
Carıtas franziskanıscher Frauen
Il Diıe Gemeimnschaft der Liebfrauenschwestern in Zug

seıt 1926

Albert[\/Aüller
|)Iie Gemeilnschaft der Liebfrauenschwestern In /ug der Zugerberg-
straße ist Kirchenjuristisch eıne Gesellschaft des apostolischen Lebens di-
Ozesanen Rechts und deswegen der DIÖzese Base!l unterstellt; gegründet
wurde SIE 1926 In Z/ug v Professor ar| Müller und oselmne Keliser miıt
dem WeC für Krankenpflege und Fürsorge.1 Entstanden ist diese (j@:=
meinschaft als olge des Im Fe 1970 gegründeten Vereıns für Kranken
und Wochenpflege IM Kanton Zug (VKWZ) SO formierten sich In den
zwanziger Jahren des ahrhunderts die Liebfrauenschwestern als Ver-
einIigunNg der chwestern Unserer Lieben FAl VOoO  > ZUg, und FEnde der sieh-
ZIgET re wurde VOoO KW/Z die Stiftung Liebfrauenhof Im /usammen-
hang mıiıt der Klinik gleichen Namens errichtet ZATE Defizitgarantie seltens
des Kantons Zug
Infolge des revidierten Spitalgesetzes des Kantons Zug In den neunziger
Jahren fielen die kantonalen Subventionen nhinweg. 1es ewIir die
Schließung der Klinik Liebfrauenhoft. eiıtdem richten sıch die Liebfrauen-
schwestern auf ihren Finsatz für Menschen In Not 11e dUS, dies der
Leitung VO Frau Mutter rigitte Schönbächler.  Ö Die nachfolgende [Da
stellung konzentriert sich Aauf die Geschichte bisherigen ö0jJährigen VWr
kens und L)Daseırns der Liebfrauenschwestern.
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Mangel Krankenpflegerinnen
/u Beginn des Jahrhunderts herrschte überall In Europa großer Man-
ge!| Krankenschwestern. Viele Kranke lagen In ihren Wohnungen hılf-
10s dar nieder; ES fehlte Krankenhäusern und ausgebildeten Kranken-
pflegerinnen. In München seizte sich der Vereın «Krankenfürsorge des
Urıtten Ordens In bayern» FABEE Behebung dieses Mangels eın und (Tr =
haute 9777472 eın großes rankennaus mıiıt über 500 Patientenbetten und
eıner Schwesternschule In München-Nymphenburg. DIie Im Dienst die-
SE Vereıns stehenden, ausgebildeten Pflegerinnen legten die Profelß
(Versprechen für den Drıitten en ab und verpflichteten sich, als
Schwestern der Krankenfürsorge des IJrıtten Ordens ott dienen und
sich In den Dienst der Krankenpflege stellen. HIN Präses eitete die
chwesternschaft un den Vereın für Krankenfürsorge.
[Jas Bedürfnis nach Kranken- und Wochenpflegerinnen WarTr In der Inner-
schweiz und esonders In Zug grol$ und dringend, insbesondere als
nach dem Frsten Weltkrieg eıne verheerende Grippewelle Land
heimsuchte. on Im ahr 1909 wurde In l uzern der Anna-Vereın g —
gründet, ıne fromme Vereinigung weiblicher Personen IM |Dienst der
Kranken un Wöchnerinnen, und dieser Vereın stellte ebruar 191 Ü,
also unmittelbar nach der Gründung des Vereıns für Kranken- und WOo-
chenpflege Im Kanton ZUg, die ersten ZWEeI Schwestern In den Dienst des
VKWZ |Die St. Annaschwestern erhielten Im Marienheim Unterkunft und
stellten sich His Ende 1920, 15 his 16 der Zahl, In den Dienst der ran-
ken- und Wochenpflege Im Kanton Zug

Krankenpflegerinnen Zugerschwestern
Im Orstan des katholischen Mädchenschutzvereins des Kantons Zug,
dem Josephine Keiser als Präsidentin angehörte, wurde die spürbare Not-
sıtuation VOoO ehlenden Krankenpflegerinnen erkannt. Im Marienheim In
der eelıken nahm Josephine Keiser Krankenschwestern alıt und stellte
SIE In den Dienst VO Familien, die infolge Krankheit der Geburt nach
eıner fachgerechten un Kostengünstigen Kranken- der Wochenpflege
nachsuchten |)Die Nachfrage muflßste schon In der /eıt VOT dem Frsten

Archiv Liebfrauenschwestern /ug ALZ/), Mappe Gemeinschaft Schreiben des Praäses des
Vereins Krankenfürsorge des Irıtten Ordens In Bayern

tember 1910
Z/Zuger Nachrichten Nr. 44/ pri| 1910; Nr. 106, September 1910; Nr. 109, Sep-
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Weltkrieg grol$s SEWESECN seln, enn die anfänglich kleine Zahl VO

Privatpflegerinnen und St Annaschwestern, die aus | uzern angefordert
worden sSind, genugte Heli weırtem NIC ES kam 7ur ründung eInes elge-
1E Vereıns für Kranken- und Wochenpflege Im Kanton Zug VKVWÄ/Z) Im
ahr 19179 gehörten dem esamten Pflegepersonal des VKW/Z schon 15 His

Schwestern des St Anna-Vereıns In | uzern SOWIE Zugerschwestern,
ständige Pflegerinnen SOWIE einıge Aushilfen, durchschnittlich His

Pflegerinnen, an! Auf den 371 Dezember 1920 wurden die St. Annaschwe-
stern In Zug nach | uzern zurückberufen; die In und | and Zug Tälı=
sCch übrigen Pflegerinnen, die VO VKW/Z vertraglich angestellt/
wurden Im Volksmund «Zugerschwestern» genannt.

Liebfrauen-Bote Fxyxerzıtien Fonds-Gründung
Mit dem Kauf eınes Hauses der Kasernenstraße (vgl Kapite! «Kauf E1-
MNEes Herimes für die Pflegerinnen der Kasernenstraße») Im ahr 1920 ET -

hielten die Zugerschwestern eın gemeiInsames eım und ıne zentrale
Wirkungsstätte, VO der dUus SIE ZUT Kranken- und Wochenpflege In die
uger Gemeinden aufbrachen und dorthin wieder zurückkehrten. FS D
dete sich allmählich un SaANZ natürlich eıne Pflegerinnengemeinschaft,
eine Wohn- und Arbeitsgemeinschaft, die VO Präsidenten des KW/Z
1glÖs hbetreut und VO der Mitgründerin Josephine Keiser umsorgt WUT-

de Der geistliche Prases dürfte schon VOT 1920 die Im Mariıenheim woh-
nenden chwestern un Pflegerinnen zn gemeInsamen In die
nahe Liebfrauenkapelle eingeladen en UJUm die Gemeinschaft un
den Pflegerinnen Öördern und gestalten, eizten Professor
arı Müller® und Josephine Keiser drei wichtige Grundpfeiler: [DIie Her-
ausgabe eINEes iInternen Mitteilungsblattes, die Einführung und urch-
führung VO Fxerzıtien SOWIE die Errichtung eıner Altersversorgung.
Professor Garl Müller gab eın VOo VKVW/Z finanziell getageNeESs ıttel-
lungsblatt «Lieb-Frauen-Bote» heraus. |)Diese Mittellungsblätter erschie-
B Vo 49721 HIS 1959 un hatten den WEC «das Band aufrichtiger Ach-
tung und werktätiger Ie  e); welches die Schwestern untereinander und

0-71 Vgl Müller, Für ott und AQre Carıtas, 16-18

5-71 467 Vgl Müller, Für ott und dıe Carıtas, 1821

ALZ, l ieh-Frauen-Bote 1921 —7 Q3 l iehfrauen-Bote 4-71 959 [Diese Mitteilungsblätter, die Vo
VKWZ/Z herausgegeben wurden, sınd In gedruckten Bänden Im AL/' Inskünftig ıtıert als
Liehbfrauen-Bote.
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muiıt UuNSs verbindet, befestigen und knüpfen können, und da-
UuUrc alle In ihrer Berufsarbeit unterstutzen und Öördern».  9 |)Der
Gründer des VKW/ erklärte auch den run weshalb das Mitteilungs-

«Lieb-Frauen-Bote» genannt werden soll «FEinmal deswegen, we!Iil
Pflegeverein ım CNatten eINEes uralten, ehrwürdigen Heiligtums

UJnserer | iıeben Frau das IC der Welt er  IC hat B VAU Kkommt eIıINne
zweıte Tatsache, welche gewl für jede UuNnNseTrTelr Schwestern bedeutungs-
voll und beherzigenswert Ist wWıISchen der Lebensarbei der seligsten
Jungfrau Marıa und der Berufstätigkeit UNsSseTeT chwestern hesteht eIıne
nahe gelstige Verwan  schaft; ennn die Mulftter UNSEeres Heilandes Iıst Im
OcnNsien und vollkommensten Sinne des ortes Kinder-, Mutter und
Krankenpflegerin w}  gewesen.» Fiıne esondere Eigenar erhielt dieses
Mitteilungsblatt Uire die anfänglich VO Josephine Keiser verfaßten Ar-
ikel muiıt der Rubrik «Buntweberei». Josephine Keiser ermunterte die
chwestern Im Mitteilungsblatt, rragen und allfällige Schwierigkeiten
ihr melden: «Schreibt’s auf eın la Papier WEellll Ihr wollt hne Na-
InNe und schickt’s In UNSeTe Buntweberel ZUER Verarbeitung. Frisch und
rreudig weben WIır da T  F Was Fuch interessiert aUuUs Fuerem
Schwesternbunde» Hıer erscheint ZU erstenmal cas Wort
«Schwesternbund»!

on Im Herbst 1920 nahmen chwestern «gelstlichen Ubungen»,
Exerzıitien, teil, die erstmals VO Kapuziner olumban Zwyssig ” gehal-
ten wurden. In der olge wurden Jährlic Im Herbst Exerzıtien angeboten
un durchgeführt, amı das religiöse en In der Gemeinschaft
pflegt und vertieft werden konnte

Im ahr 19720 gründete Prof COarı Müller den ersten on «Alterskasse
des Vereıns Gunsten der chwestern Frau>». Dieser Altersfonds
wurde ZUI: Grundlage der «Altersversorgung des VKWZ/Z (‚unsten der
uger Schwestern» VO 15 Juniı 19272 |J)er Jahresbeitrag des VKVW/ betrug
Im Inımum Fr. 1000.- [DIie nach erfolgter einjJähriger Probezeit vertrag-
lıch angestellten Pflegerinnen hatten monatlich zwischen Fr 5 und
Fr 15© In diese Alterskasse einzuzahlen. Mit dem erfolgten Altersjahr
konnte die Pflegerin damals In den Ruhestand treten [JDIie Altersversor-
gungskasse äl VOT, ereıns den Lebensunterhalt un die Verpflegung

lLiehfrauen-Bote Nr. 7 Jg Zug, Juni 1921.

Fbd

11 0-1 Fr WarTr Drittordensdirektor In Fribourg, VO 1917 DIS 197297 In ZUS annn n Mels; Fide-
lis (1 942), 205f.
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Abb |)ie | iebfrauenschwestern /Zug Hei hren ersten Fxerzıtien auf der Jlerrasse Im Mariıenheim In der
eelıken Zzu  en muit (In der ıtte) olumban ZWYSSI£g UOFMCap und Professor Carl Müller

übernehmen; für Kleider Un sonstige persönliche Bedürfnisse hatte
die Pflegerin selbst aufzukommen. on damals nahm SI'Cch der VKW/Z
VOT, für die chwestern eın eigenes Altersheim führen In Paragraph
der Statuten dieser Altersversorgung steht «Nach dem Ableben eıner dUus
dem Altersheim ausgeschiedenen Pflegerin erlöschen indes alle Ansprü-
che den Altersfonds, während für die Im Altersheim verstorbenen
Schwestern für Trauergottesdienst, Bestattung, Grabstein und Fab:
chmuck gebührend gesorgt wird.»

Streıt die LiebfrauenKkapelle
Proif. arl Müller, Gründer des VKW/Z un unermüdlicher Förderer der
ugerschwestern In der Kranken- und Wochenpflege, !* gelangte muiıt
Schreiben VO Maärz 19921 Stadtpfarrer Franz WeIlss «CG‚estern ıst
eın Schreiben der bischöflichen Kanzlei eingetroffen, demzufolge der

T Vgl Müller, FÜr OL uınd AQre Carıtas, 16-18

13 Sa Vgl Albert Iten, Tugium 5Sacrum, Der Weltklerus zugerischer erkun und Wıirk-
amkeiıt 3Hıs 1952, ans 1952, 436(.
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hochwürdigste Bischof die Organisatiıon der 50 «Zuger chwestern;>
guthei un ihnen als Unterpfand seInNes Wohlwollens den bischöf-
lıchen Segen erteilt. Ich möchte ich deshalb anfragen, ob DIT [1U mehr
In der Lage selest, zuzugeben, dafß (  Ln Kapelle als SIt7Z der Marıan. &205
gregatiıon UNSeTeT uger-Schwestern bezeichnet werde, damit ase
einıge Male Im Fe eıne gottesdienstliche Versammlung für SIE gehalten
würde. »  14 Gleichentags antworteile Stadtpfarrer VWelss, da ß «den We!1l-
SuUNsen des hochwürdigsten Bischofs entgegensehe und Sanz nach den-
selben handle», emer aber abschließend, dafß die «Zuger-Schwe-

muiıt vollständiger mgehung des Pfarramtes In en gerufen und
Z7ur jetzigen Urganisation gebrac wurden».  15 Gleichzeitig, also
Marz 1921, chrieb Pfarrer WeIlss den Bischof «„Hochw. Prof. Müller
ersucht mich, die Liebfrauenkapelle als S1ILZ der 7& ründenden Con-
gregation für die 510253 uger-Schwestern ZAHT: Verfügung stellen. Nun
ird Ihnen NIC unbekannt seln, dafs diese ründung der Fräulein Keiser
In Z/ug VOo | uzern aus als Parallel- und Conkurrenz-Gründung ZU

T AnNnnasVerein aufgefalst ird Wenn IC MUu gleichwohl dem er
eıne Kırche Z7ur Verfügung stellen mufß, werde IC C5 gewiß tun, möch-
te aber Ihre oberhirtliche Weilsung azı haben.»  16 |J)ie bischöfliche anz-
lei In Solothurn gab dem Stadtpfarrer schon 31 Marz 10771 Antwort:
«Wır en hier niıcht die Auffassung, dafs die Vereinigung der 10124 FA
Sgert Schwestern;> eıne Congregation Im kirchenrechtlichen Sinne muit
kırchlich approbierten Statuten sel, sondern sind vielmehr der Meınung,
CS handle sich eıne «D1a UnI10> fromme Vereinigung). Auf Ihre Be-
denken, S SE diese Dla UNIO eın Konkurrenzverein des St Anna-Vereıns
In | uzern können WIr UNSs AIC einlassen.»  1/ Die Überlassung der L ieb-
frauenkapelle als Gebetsort ür die ugerschwestern überliefß der BI-
SC dem «klugen FErmessen» des Stadtpfarrers, und dieser gab miıt
Schreiben VO Maı 19721 un Bedingungen die Frilaubnis Z enut-
ZUNg der Liebfrauenkapelle. |)ie eıne Bedingung autete a  In, dafß die
Liebfrauenkapelle Mr für «Interne Veranstaltungen» henützt werden
darf un da der Vereın VO eıInem Geistlichen geleite werden soll, der
Mitglied des Pfarrklerus ıst Mit dieser Bestimmung versuchte der aCt:

Pfarrarchiv St Michae]l Zug P W PAZ) Pläne für die ründung eıner Marıiıanischen KOon-
gregation für die chwestern 1921) miıt verschiedenen Schreiben VOo Prof. Carı Müller un
farrer Franz Welss.

15 Fhd

16 Bischöfliches Archiv Solothurn DBIASO) MLEL Zuger Schwestern/Krankenpflegeverein Zug
PA/ 1045

PA/
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pfarrer offensichtlich, die Caritastätigkeit der Zugerschwestern In die
Pfarrei einzubinden. em verlangte farrer Weilss, da die Namen der
Kranken, die VO den Zugerschwestern n der farreli S: Michae]l geDMNES
werden, dem arram gemelde werden! Prof. ar| Müller antworteie

gleichentags, dankte für die Überlassung der Liebfrauenkapelle und mel-
dete dem Stadtpfarrer 1 älle VO Kranken- und Kinderpflege In der
Zug em orientierte der Gründer des VKVW/ den Stadtpfarrer miıt
Schreiben VOo eptember 1999 a  In, da der KW/Z beschlossen
hat, «DIS auf welteres VOoO eıner Marianischen Congregation unter seınen
Pflegerinnen Umgang nehmen». Aber VO Namen der | iebfrauenka-
pelle, In der MMU (GeDets: und Gottesdienste für die ugerschwestern
VO nahen Marienheim und Pflegerinnenheim abgehalten werden durf-
ten, rd annn EIWAaAS spater der ame «Liebfrauenschwester» und auch
«Liebfrauenhof» abgeleitet.

Hauskapelle In der Pensıon eım Liehfrauenhof

Miıt dem Kauf der Pension eım der Zugerbergstralse VOoO F@-
bruar 19724 begann eıne SaNZ MNMECUE Ara für den VKVW/Z und die | iebfrauen-
schwestern. Von PE wurde für die «Pension aldheim» der Name
«Liebfrauenhof» verwendet, während das Kleine Wohnhaus «Villa ere-
SI1a» genannt wurde. on Maärz 1924 fand die Maussegnung ÜFG
Prof. Car/|! Müller [Der kegierungsrat des Kantons Zug eSEMo das
hbestehende Wirtepatent DIS Fnde 1925 welıter gewähren. Am Maı
1924 trafen die ersten drei Pensionäare eın |)er VKWZ/Z erließ Zz/zu ersten-
mal Statuten. Miıt Schreiben VO Dezember 19724 verlangte die
bischöfliche Kanzlel eıne Jährliche Rechnungsablage, wei|l der Vereın
DZW. der Schwesternbund eine « pla confraternitas» (kirchliche KOrpoOra-
tion/Gemeinschaft) SEeI L )er VKVW/Z stellte dies In Abrede, leflßs aber den
Rechnungsbericht der bischöflichen Kanzle!l In Solothurn zukommen.
Nachfolger des verstorbenen Bischofs DIS akobus Stammler, der noch
die ersten atuten des VKW/Z genehmigt und die Verselbständigung des
Vereıins gebilligt hatte, wurde Bischof DIS Josep uS Ambühl

Am Oktober 19724 gelangte Prof. Car Müller mit der Bıtte die
bischöfliche Kanzlei, ım Liebfrauenhof ıne Hauskapelle einrichten
dürfen.!  Ö |)er KWZ-Präsiden oOriıentlierte einleitend die Kanzle!l darüber,
dals$ der VIKANZ «eın VOT 25 Jahren erbautes urnhnote In schönster Lage
ODerna der Zug erworben hat Fr gedenkt m Hauptgebäude
18 Sch MLE PA/
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«Liebfrauenhof; eın Erholungsheim 1650 eın Sanatorıum für Perso-
IS heider Geschlechter einzurichten, Im Nebengebäude, kaum
Schritte VO Jjenem entfernt, eın Kinderheim, «Villa Theresia,;, installie-
ren |)as inderheim bietet aum für 3()-40 kleine Kinder und für 6-8
Lehrtöchter, welche die Säuglings- Kinderpflege erlernen wollen, MO-
scHh SIE annn dem Schwester UNsSerTres Vereines spater heitreten
od NIC. Je nach der Entwicklung des Hauses gedenken WIr In demsel-
hben auch eigentliche Kranke der Niederkunft entgegengehende
uütter aufzunehmen ... Wır en UunNns erkundigt, ob CS möglıich ware,
dafs eın OC Pater des hiesigen Kapuzinerklosters od eıner der gelst-
lichen Professoren des 16bl Conviktes Kollegium St Michael dafür g —
onnen werden könnte, da[ls jede OC In eıner Hauskapelle des «Lieb-
frauenhofes; wenigstens ıne Messe gelesen werden könnte...
Dadurch, da die aste zweler Häuser deren Leıter In eiıner r'IıvVvatka-
pelle die Messe anhören die Communion empfangen, der dal$
den Patienten des Hauses die Communion INnS Krankenzimmer g -
bracht ird dürfte die Ordnung In der farrei kaum gestort werden.»
Natürlich mu ßte der zuständige Stadtpfarrer Lranz Weilss die Anfrage He-
gutachten. In seınem Bericht VO November 19724 den Oomdekan
1e der Stadtpfarrer zunächst fest, daß nach seınen persönlichen rKun-
digungen Im Liebfrauenhof [1UTr wenige erwachsene Personen selen:
«Man kann sich In uten Ireuen Iragen, ob die Errichtung eıner Hauska-
pelle jetzt schon nötıg SEeI Das möchte den einzelnen geistlichen Herren
dienlich selIn, weilche Im Sommer dort ZUrTr Kur weilen; aber der endgültige
WEeC des MHauses cheint Mır noch NIC abgeklärt.» !” Immerhin lans
SiCh der Stadtpfarrer unter Bedingungen eıner Bewilligung UuUrc |Jie
Erlaubnis wurde UT «ad temMpus», einstweilen, AUf eine kürzere
IS 7Ur ro gegeben |)Die Angehörigen des Pfarrklerus dürfen dort
[1UT mMuiıt besonderer FErlaubnis des Pfarrers zelebrieren. DITZ Messe
soll! NIC auf den Sonn- un elertag tfallen, außer wWenn\n fremde riıester
Im Hause selber weilen. Andere Veranstaltungen In der Kapelle, außer
der Felier der Messe, edurien der esonderen Bewilligung des Pfarr-
/ Schlufs verlangte der Stadtpfarrer, dals keine «Asservation

Sanctiıssimi> Autfbewahrung des Allerheiligsten) gebilligt werde. Nach
langem Hın und Her bewilligte die bischöfliche Kanzle!i die Einrichtung
eıner Hauskapelle un meldete dies auch Stadtpfarrer Franz Weilss
eptember 1925 «DIe Errichtung des ((ratermum semipublicum halböf-
fentlicher Gebetsort), enn als solches mu ß gemä Canon 11838 No die
Kapelle Im Liebfrauenhof betrachtet werden, wurde unterm Maärz

1925 gestattel: Fiıne Bewilligung, WIE S1e eıne solche In Ihrer Zuschrift

19 Ebd
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Vo NOov. 19724 wünschen, en Wır NIC vorgesehen und ist auch In
den bezüglichen Canones 1197 NIC vorgesehen. Ihre Bedingung, dafß
der Pfarrklerus UTr muiıt besonderer Frlaubnis des Pfarramtes In der dorti-
sCcNn Kapelle zelebrieren ürfe, konnten Wır NIC beisetzen.»  20 Stadtpfar-
rer WeIlss dürfte sich miıt dieser Auffassung nıiıcht zufriedengegeben has
ben, chrieb ET doch dem (Cjeneralvıkar re spater, Oktober
1928 «Der L iebfrauenhof War Hisher eıne Fremdenpension; atich Prote-
stanten wurden aufgenommen. Meıne persönliche UÜberzeugung ist 6S,
dafß religiöse) Genossenschaften sich NIC auf jene Geschäftsgebiete (1°
begeben sollten, SIE Vo Kath | alen A «Konkurrenz; empfunden WTl -
den Der Existenzkampf ıst heute hart 9CNU$S.>» Stadtpfarrer VWelIlss meınnte

sicher ZUU WelnNn CT «Carntas und Pfarrei» Als inheit betrachtete und
dies auch In den St Michaels-Glocken (Nr. 11/Nov. den Pfarreiange-
hörigen erklären versuchte. Für ihn zählten der Frauenhilfsverein und
der St Vinzenzvereıln, welche C:arıtas und Seelsorge miteinander verbin-
den onnten Daneben erwähnte S In diesem Pfarrblatt mıiıt keinem Wort
die karitativen Tätigkeiten des Vereıins für Kranken- und Wochenpflege
Im Kanton Zug; In seınem Siınn und eIlIs emer ß UT, da ZWEeI un
gerschwestern als Caritas-Schwestern der Pfarrei In der Hauspflege atıg
selen. Und Pfarrer WeIlss entschuldigte sıch gleichsam mıiıt olgendem
Hınwels ım erwähnten Pfarrblatt «DIiese Carıtas-Nummer des Pfarrblattes
ıll und Kkann weder jedes Werk der Nächstenliebe aufzählen und VeTl-
danken FS gilt Ja AUCH zunächst der Carıtas UNSeTeTr Pfarrei.»

Marianische Standeskongregation «Schwesternbund Unserer Lieben
rau VO  - ZUg»
«L u bBeginn des Ih nugten die bestehenden en und ongrega-
tionen nicht, all Jene Frauen aufzunehmen, die edig bleiben und sich
In eıner religiösen Gemeinscha dem Dienste den Mitmenschen wWid-
IN wollten. S entstanden MECUEE fromme Vereinigungen, unter denen
die Annaschwestern In | uzern Xdas Katharinawerk In Base| 1913),
die Schwesterngemeinschaft des Seraphischen Liebeswerkes n Solo-
thurn 1924) und die Liebfrauenschwestern In Zug (1926) die hekannte-
sten sind SIe wurden muiıt eiınem spezifisch fürsorgerischen WEeC
gründet un en His In die Jüngste /eıt Aufgaben In der Kranken- und
Wöchnerinnenpflege, Erziehung gefährdeter Jugendlicher und In der

20 Fbd
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Heimfürsorge 7  wahrgenommen.» In diesem Zusammenhang erscheint
die Feststellung wichtig, dals der Eintriıtt In eıne karıtativ tatıge (Gemeln-
schaft den Frauen damals ermöglichte, eınen verantwortungsvollen Beruf

erlernen un auszuüben. on Im ahr 1903 hatte IDr me Julian
Stockmann die Sarner Pflegerinnenkurse In en gerufen |)Der VKW/Z
organisierte Im Marienheim und In Verbindung miıt der ortigen aus-
wirtschaftsschule Ausbildungskurse für Familienhelferinnen und Berufs-
pflegerinnen. Während und nach dem Weltkrieg sorgten viele soziale
Instiıtutionen für die Armen und Kranken An eıner Tagung der Vorstände
der Jungfrauenkongregationen In UnterägerI VO eptember 19723
zählte der Gründer des VKVW/Z olgende Kkarıtative Institutionen Im Kanton
Zug auf «Kleinkinderheim, Kinderpflegeschule, Mütterberatungsstelle,
VKWZ, Unterrichtskurse für Säuglingspflege, Marienheim, Stellenver-
mittlungsbüro des Mädchenchutzvereins, Haushaltungsschule St Marıa,
Fürsorgevereine, Seraphisches Liebeswerk, atltrona für Waisenkinder,
Obsorge für Schwac  egabte, Schülerhorte, Frauenhilfsvereine, Mittags-
SUDDC, Bekleidung Erstkommunikanten, Blindenfürsorge, uDer-
kulosen- un Ausländerfürsorge, Katholischer Frauenbund, Abstinenten-
vereın, Kindergarten, Paramentenvereıne, Raphaelsheim, Schriftenapo-
stolat, St Vinzenzvereın

Miıt der Teilnahme der Pflegerinnen Exerzıitien, muiıt eıner regelmälst-
sCH, verbindenden UOrlientierung Im «Lieb-Frauen-Boten» SOWIE muiıt der
Absicherung ir eiıne Alterskasse un muiıt gemeInsamen Gebeten und
Gottesdiensten In der Liebfrauenkapelle wurde der gemeinschaftliche
religiöse els unter den Pflegerinnen gestär und gefördert. Hınzu
Kam, dafls die ugerschwestern seıt 19272 auch außerlich als Gemeinschaft
In Erscheinung traten Blaues Wollkleid muiıt Pelerine, Mante!l und Schleier;
das Arbeitsklei WarTr aQUuUs blau-weiß gestreiftem Waschstoff verfertigt. DITZ
weißen Manschetten un den cnhier‚er zierte das Z/Zugerwappen! Prof.
Car/|! Müller Hat die Schwestern: «„Haltet Fuer Kleid In Ehren! Bleibt fromm
und schaffensfro In treuer | iehbe geelmnt, das oringt Fuch Ehre! »42 Und
Direktorin Josephine Keiser Nnannte fortan In der des Liebfrauen-Bote die
Schwestern lebevaoll «Blauschleierchen».

1 VI/2, 53 656

lLiebhfrauen-Bote 1922), Nr. 4.10.1922
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ALZ)Abb |Die Pflegerinnen mit den Kleinkindern 696

Im ersten Protokollband® Ste daf$ die einzelnen, Vo VKW/Z vertrag-
liıch angestellten Schwestern Im ahr 19726 In eıner Marianischen tandes-
kongregation organısiert und als fromme Vereinigung der Hauptkongre-
gation In Kom angeschlossen wurden. In der Urkunde VO ebruar
193444 steht azu «Um In den mannigfachen Gefahren des |ebens STand-
halten können, weihten Im re 1926 die ersten Schwestern siıch
und ihre oft aufreibende Berufsarbeit der leben Gottesmutter In eıner
Standeskongregation.>» Und Im «Lieb-Frauen-Boten» 1926 wurde die
«Frohbotschaft» verkündet: «„Im NSCANIU den zweiıten Fxerzitienkurs
dieses Jahres kannn die er feierliche ulInanme In den VO der atholi-
schen Kirche gutgeheißenen Schwesternbund Unserer L ieben Frau In
Zug erfolgen: «Dank den emühungen UNnseres OC Direktors und
dem väterlichen Wohlwollen UuUNseTrTes hochwürdigsten ischofs, DIS Jose-
phus Ambühl, en WIr VO den zuständigen kirchlichen enorcdcen aUs

23 ALZ Protokollband, beginnend miıt atuten VO 20.6.1924 PA/ Verkün  uC der
Marıiıanischen Jungfrauenkongregation, Zug 1923

ALZ Urkunde VOoO ebruar 1934 des Vereıns für Kranken- un Wochenpflege Im Kanton
Z/ug ber dessen ründung, WeC un (1  estand Schutzverein des Schwesternhundes
UuLSeTer lLiehen rau VO. IIrıtten en des Al. Franziskus (Tıtelbla VO Wettach, Z/ug)
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Kom die Frilaubnis und die Beurkundung erhalten, für UNseTe Schwestern
eIne Marianische Standeskongregation dem Titel «Schwesternbund
Unserer L ieben Frau In Zug) errichten dürfen, ausgestattet muit allen
jenen Privilegien un Ablässen, welche die Kirche solchen Kongregatio-
Me erteilen pflegt.» »“ Natürlich WarfT S der Präsident des VKVWZ, Prof.
ar| Müller, der hbeim Bischof Fnde 19725 die Errichtung eıner arıranı
schen Standeskongregation nachsuchte un die Bewilligung dafür auch
erhielt. |)er Streitpunkt VOT Jahren, dafß der jeweilige Prases dem Pfarrei-
Kklerus angehören mMmUSsse, we !Il eıne Kirche der farrel (Liebfrauenkapelle)
als Kongregationskirche Hezeichnet werden mUSsse, fiel dahin, we1Il [1U
die Hauskapelle Im Liebfrauenhof als Kongregationskirche gewählt WeTl-
den konnte. Proi. Car Müller stellte dem Bischof den ntwurf den Sta-

der Marianischen Kongregation des Schwesternbundes Frau
Vo Zug A die Genehmigung {HC den Bischof und UuUrc Kom erfolgte
rFasch. er WeC dieser Marilanischen Standeskongregation des CNWEe-
sternbundes wurde umschrieben:*  6 «JIe sorgfältige Pflege des religiÖö-
Se Lebens bildet die Grundlage für eıne gedeinliche Wirksamkeit eıner

katholischen Krankenschwester. Deshalb errichtet der Vereın für
Kranken- und Wochenpflege Im Kanton /ug für seIiıne vertraglich einge-
stellten Schwestern unter dem ite| «Schwesternbund Unserer |Lieben
Frau eıne VO der Kirche gutgeheißene Marianische Standes-Kongrega-
tıon und stellt amı seIne Tätigkeit unter den mächtigen Schutz
der allerseligsten ungfrau un Gottesmutter Marıa. [DIie Mitglieder VeTI-

sprechen Hei der feierlichen ufnahme, die Mutter des FriÖösers In beson-
derer Weilse lFeben un verehren un ihre erutsarbeit ihr WEeI-
hen SO hoffen s1e, den Schutz un Segen des Himmels für den ganNzen
Schwesternbund und die notwendigen Ginaden für seIlIne Mitglieder
erlangen, den edien eru Als Pflegerinnen der Kranken, der ütter
und ihrer Kinder, entsprechend den Satzungen des Vereıns In gottgefälli-
SecT Weilse ausüben können.»

Der resttag Marıa Heimsuchung“” wurde A IS Hauptfest des chwestern-
hundes WE BPraln auserwählt. Als weiıtere Patrone verehrten die CAWEe-

25 Liehfrauen-Bote (1926), Nr. 1.8.1926),

26 PA/ en Nr n ntwurf der «Statuten der Marıan. Kongregation des CNAWEe-
sternbundes UE Frau VOoO Zug» handschriftl VO Carl üller) un Chronik des Schwestern-
bundes nNnserer l ieben TauU VOo  S ZUB, (‚ememschaftt VO.:  - lerziarınnen des eiıligen Franzıskus
VO. ASssıs/ (Standort ALZ, erfalt daktylographiert Vo FErwın Frei OFMCAap,}Abk

ALZ Chronik), Bd. 1 (  0-1  3i 84{ff.

27 resttag Juli
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stern den Josef?® und die eresia VOo In Jesu  29 Mitglieder des
Schwesternbundes onnten alle Schwestern werden, die VO VKW/Z VeT-

raglic Ine Anstellung ernalten hatten er ulInahme In die ongrega-
tıon gInNg gewÖöhnlich eıne Kandidatur VOoO wenigstens eınem ahr VOTaUS;
die feierliche urInahme erfolgte einmal m ahr eınem der esttage
der Kongregation. |DIie Leitung der Kongregation wurde eınem geistlichen
ı1rektitor anvertraut, der VO VKW/Z vorgeschlagen und hernach dem
Bischof Z alltällıgen Bestätigung unterbreitet wurde. LDer Schwestern-
bund durfte eıne Präfektin und HIS Assıstentinnen Im WEeI-
tern wurden tägliche Gebete und geistliche Ubungen xerzıtien) H*
schrieben, und EGEs wurde verlangt, dafß die Schwestern «wenigstens alle
14 Tage SI EE: Kommunlon» gehen DITSZ Auflösung des Anstellungsvertra-
SCS muiıt dem \ZAKANV//: Z08 aUucn den Austritt aUuUs dem Schwesternbund nach
sich, wobe!l die Austretenden die Vereinsabzeichen zurückzugeben haft-
ten

Am November 19726 sind alg chwestern des VKW/Z dieser Marıa-
nischen Kongregation beigetreten; diese Zahl dürfte [1UT eEeIWwa 1/3 aller
Schwestern und Hilfspflegerinnen des VKVW/Z ausgemacht haben. ” Profi.
Car/|! Müller und Josephine Keiser suchten nach welteren Möglichkeiten,
UuUrc gute Ausbildung Pflegerinnen gewinnen und ihrem geistlichen
Werk zuzuführen.

Schwesternbund (Unserer Lieben rau VO  - Zug VOoO Driıtten en des
Franzıskus

Nach dem Tlod des CGiründers des VKWZ und der Marianischen
Standeskongregation des Schwesternbundes übernahm [Ir. e0 ar]
Müller? das Präsidium des VKW/Z und die geistliche Leitung des CAWEe-
sternbundes. Der des Gründers residierte Im Kloster Baldegg und
wirkte dort als Spiritual. on Als Vizepräsident des VKVW/Z seizte ET sich
für eınen Vertrag zwischen dem VKVW/Z und der Drittordensgemeinde
Vo Zug eInN; enn diese Drittordensgemeinde begann schon Im ahr 19724
uUrc Anstellung eıner prıvaten Pflegerin miıt der Durchführung eıner

resttag MarzZ.

resttag September.
! jehbhfrauen-Bote )/ Nr. 8922). «Der Vereın zaähl jetz ständig 60-70 CAhWEe-
stern und Hilfspflegerinnen.»

37 4-71 037 Vgl Müller, Für ott und die Carıtas, 2273
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Gratiskrankenpflege für die Armen In der Zug  SZ |Jıie «Kranken- und
Familienpflege der Drittordensgemeinde Zug» seizte sich VOT allem für
die un «verlassenen» Kranken In der Zug eın und stellte für
diesen Gratispflegedienst eıne Schwester VO der Drittordensgemeinde
Zug eın Am pril 19727 wurde [1U zwischen dem VKVW/Z und der M{
ordensgemeinde Zug eın Vertrag abgeschlossen, wonach der VKVW/Z dem
|Jrıtten en «wunschgemäls die tüchtige, erfahrene Schwester Frieda
[Diener» ZUur Verfügung stellte.

Miıt dieser Hilfestellung des VKW/Z gegenüber der Drittordensgemeinde
Z/Zug dürfte wieder eIıne kleine Auseinandersetzung muiıt dem Stadtpfarrer
vorprogrammıtert worden sern. Vizepräsident DIS eol ar| Müller Orlen-
tierte Stadtpfarrer Franz WelIlss miıt Schreiben VO ul| 192833 ber den
Vertrag, wobe!l annlıche Argumente INnS Feld geführt wurden WIE Heli Frl
heren Schreiben «1 |)Der Zweck des Vereıns VKWZ) ıst die Kranken-
un Wochenpflege NIC [1UT In der farreı un emenmnnde Zug, sondern
erstreckt siıch VO Anfang d WIE der Name schon Desagt, auıtf den gaN-
T e} Kanton; Ja, tatsächlic hat sich seIıne betatigung selbst über die (jren=
7 der chweiz hinaus erstreckt. Dabe!l hat der Vereın aber die VelT-
schiedenen Pflegerinnen seıt seınem bBegınn den Kranken In der
Zug In erster Inıe dienen gesucht. [ Die chwestern en der ran-
kenseelsorge UuUrc die Pfarreigeistlichkeit vorbereitend un Mittellung
über Krankheitsfälle machend |Dienste geleistet. Vom Vereın ging die
nregung dUS, Allerheiligen In der Pfarrkirche das Opfer für die
Kranken un Wöchnerinnen der Pfarrei aufzunehmen. FS wurde ihm [1UT

ZWEI Mal zugewendet, obwohl ß laut Publikation iImmer alljJährlic für
arımme Kranke größere Aufwendungen gemacht hat LDer IJrıtte en
/ug hatte zuerst eıne Armenpflegerin angestellt, die MC UNSEeTIN

Vereıine stand und NIC den 508 «Zugerschwestern> gehörte Fr hat
sich annn UNserlrn Vereın gewendet. Dieser glaubte der a
dienen, indem CT Schwestern JE: Verfügung tellte Dals dies vertraglich
geregelt wurde, ıst selbstverständlich, da S das heste Mittel ist, MIi(S-
verständnissen der Schwierigkeiten vorzubeugen. |J)er VKW/ hat auch

andern COrten und außerhalb des Kantons Zug solche erträge abge-
schlossen, hald muiıt Kommıissionen, deren Spitze der hetreffende rfSsE
pfarrer stand, hald auch muiıt andern Urganisationen, die NIC pfarramt-
lıch SINd, sondern einfach das allg Wohl erstreben. |)er en hätte
auch Pflegerinnen VO auswarts anstellen können. BE er sich eiıne (Ir-

3°) PAL Sch (Zugerschwestern).
33 PA/ AY/283
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ganıisatıon gewende hat, die ihren SIt7 In Zug hat, scheimnt die Errichtung
des Hauptzweckes: Auswirkung der CCarıtas In ezug auf arme Kranke
und Wöchnerinnen In Zug noch Hesser gewahrt. FS ist Tatsache, daß die
angestellten Schwestern der Pfarreigeistlichkeit hei usübung der ran-
kenseelsorge hilfsbereit LT Seıite stehen.»

Am Oktober 1929 schlofß der VKWZ/Z eınen welteren Vertrag für die
aus- und Wochenpflege für Arme In der Pfarrei Zug ab, und 7/WarTr mıiıt
dem Frauenhilfsverein und dem St Vinzenzverein.  5 |Der VKW/Z stellte
dem Frauenhilfsverein und dem St Vinzenzvereın Z7WEeI Zugerschwestern
Zur Verfügung, welche unentgeltlich die aus- und Wochenpflege für
Arme In der Pfarrei Zug besorgen hatten. [ Die Jahresbesoldung betrug
für jede Schwester Fr IY6().- und wurde VO den beiden Vereinen direkt
dem VKW/Z ausbezahlt FÜr Kost und LOgIS der Schwestern Im Pflegerin-
nenheim der Kasernenstralße muflßten dem VKW/Z zusätzlich Fr O DTrO
Tag und chwester vergute werden. ingegen konnten die chwestern
alltällıge uslagen für «keparaturen der Schuhe und der Velo» direkt
In echnung stellen.

An der Kranken- und Wochenpflege In der Zug beteiligten sıch [1U

1928/29 Organisationen: der VKWZ, die Drittordensgemeinde Zug, der
Frauenhilfsvereıin und der St Vinzenzvereın. /wel dieser Institutionen
unterstanden NIG der Stadtpfarrei. Von er ist NIC verwunderlich,
dals$ Stadtpfarrer Franz WeiIlss den Vertrag zwischen dem VKW/Z und dem
Frauenhilfsverein SOWIE dem ST Vinzenzvereın aufzuheben versuchte. /u
diesem WEeC gründete er eınen 10124 Caritas-Verband miıt einem Auis-
SC  u der sich AUs Geistlichen und | alen zusammensetzte, die Ca
rıtas UNSeTeT Pfarreli einheitlich und gedeinlich gestalten und UMZUSE-
stalten |Dieser Caritas-Verband hat deshalb aLICcH sich entschlossen,
die Familienpflege und rürsorge übernehmen und kündet deshalb
den Vertrag VO Oktober 1929 mıiıt dem Vereın für Kranken- und WOo-
chenpflege Im Kanton Zug.»35 |Jie Verantwortlichen des VKW/Z ühlten
sich VO nhalt dieses pfarrherrlichen Schreibens ZWar betroffen, nah-

PA/Z AYQ/334

25 PA/ A9/3835 LL Z
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IMNe aber die Kündigung Kirchenratspräsident Kar/| Bütler,36 der
ben dem Pflegerinnenheim wohnte und deren aufopfernde Arbeit AdUS$s
nächster Nähe mitverfolgte, chrieb dem farrer eınen geharnischten
rıe «Vor Jahren haben SIe den enZ Abtretung der Kranken-
Pflege genötigt. Während diesen Jahren Ist weder eım Prases der /11
gerschwestern Spiritual IIr Müller, noch Hel ihrer Präsidentin Fr{
Jos Keiser eıne age ihre Untergebenen geführt worden, auch hat
INa nıe muit ihnen dem Kostenpunkt unterhandelt; sondern kün-
digt ihnen einfach ausländische Krankenschwestern In Zug eın
zWAafT nicht MUr für unentgeltliche Besorgung der Kranken, sondern
uUurc ründung des St. Verena-Vereins macht INa ihnen allgemeine
Konkurrenz. |)ieses orgehen widerstrebt meInem Gerechtigkeitsgefühl.
VWas QUZ ©S VO der inheit In der farrei predigen, wenn 29721 selbst
UuUrc eın solches orgehen Z/wiespalt Ssat; ennn die Zugerschwestern
sind auch Ihre Pfarrkinder. Schöne orte belehren mich NIC Ich will
Taten sehen, die Wohlwollen 1e bezeugen.»  3 [Der Hınwels auf den
Kostenpunkt betraf die Berechnung des Stadtpfarrers, wonach dieser die
usgaben VO 1931 für ugerschwestern un für sSeINE geplante Cartas:
Arbeit einander gegenüberstellte:

Jahresbesoldungen Je Fr 96().- Fr 1920.-
KOost un LOgIS für beide Schwestern Fr 21
Velo- Schuhreparaturen Versicherungen Fr. 130
ota|l Fr. Z()

eplante Methode mMit Ordensschwestern:
Jahresbesoldungen — Fr 300.-

6-1 Kar/] Bütler gehörte dem Kırchenrat während Jahren und stan diesem VoO
1898 his 1935 als Präsident VOoO  — In seiıner Präsidialzeit wurden der Bau der Pfarrkirche St.
Michael 9-1 ausgeführt, zudem die Kenovation der Kırche SB Oswald und der Kiırche
St Wolfgang n ünenberg und der Neubau des Pfarrhofes Neben seIiıner hauptamtli-hen Tätigkeit als Mathematikprofessor der Kantonsschule Zug setizte sich Kar'| Bütler Im
politischen und Sozlal-gemeinnützigen Bereich ein. Fr War 5-1 Kantonsrat un Drası-dierte diesen 9-71 Fr WarTr Präsident der stä  Ischen EVP. gründete miıt Stadtpfarrer Franz
o0d (1865-1925) den katholischen Kirchenbauverein, der wesentlich Z Bau der Pfarrkir-
che ut-Hıirtz beigetragen hat Kar| Bütler seizte sıch als Präsdient IV Im ST Vın-
zenzvereın eIn, WarTr Mitgründer des ST Franzıkusheimes n Oberwil und des «Konsortiums
otel! ITSCh€*b»‚ das dort eın «katholisches Vereinshaus» einzurichten beabsichtigte; ane-
ben stan er als Präsident dem kantonalen Cäcilienverein und der Theatergesellschaft VO  —
|)er der -IH Zürich diplomierte Mathematiker War zudem eın egnadeter Sanger und
Musiker, spielte Violine un ello SOWIE meilsterhaft Klavier und rgel |Jie Kapuziner In F
affiıliierten ihn In ihren en Vgl Niklaus Kuster OFMCAap, urn Stermer (1866-79268),
Lehensskizze eINES sozlalen Kapuziners und Gründers der Schweizer Carıtas, In Helvetia ran-
(IS5C333a 26 1997), 2206, dort Anm 29171 FEFbenso detailliert nochmals Hei Niklaus Wilfried Kuster
OFMCAap, Rufin Stermer 6-7  ), Lehben und Spirıtualität eINeSs sSOzlalen Kapuziners IM
Schweizer Katholizismus, ern 1998, S, dort Anm i D

PA/ AY/3835
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KOst- und Logis-Vergütung Fr 1000.-
Krankenmobilien (nur Im ahr Fr. 1000.-
Drucksachen und >Spesen nur Im ahr) Fr 500.=-
FV. GSäalär für die Fürsorgerin Fr. A
otal Fr 4000.-

|)avon kommen In Zzug 600 Mitgliederbeiträge Fr. E Fr 3600.-
Defizit der Vereine Fr. 025

Der Stadtpfarrer hoffte einerseilts, dafß VOoO den damals 9495 Katholiken
2447 Haushaltungen) In der Z/ug mehr als 600 dem (anlasVerbandgd
beitreten würden; andererseits WarT ihm Klar, dafß He eıner höheren NATTG
gliederzahl hald auch das Pflegepersonal fehlen würde der erhöht WeTl-
den müßte «Wenn der Frauenhilfsverein, der St. Vinzenzverein

des Frauenbundsekretariates die Fürsorge übernimmt, ict eın
vollwertiger ErSsatz für das Jetzige >System a.>» Und Stadtpfarrer WelIlss
wollte das «Jjetzige System» andern und die gesamte Caritas-Tätigkeit IM
Bereich der Kranken- und Wochenpflege In der damäals einheitlichen
farrei St Michae!l dem Pfarramt unterstellen. Lr nahm muiıt der ongrega-
tıon der Barmherzigen chwestern des Franziskus In Gengenbach
(Schwarzwald) Kontakt auf, und 15 Oktober 1932 wurde die Anstel-
lung Vo Krankenschwestern AdUuUuS$s Gengenbach VO Stadtpfarrer Franz
VWeIlss und der Generaloberin, Frau utter Ermeldinis, unterzeichnet °
ema Paragraph dieses Vertrages hatte die Kongregation dem «Kran-
kenverein erena In Zug» die nötige Anzahl VOoO Schwestern für die
Krankenpflege ZUT Verfügung stellen. |)Der ST Verena-Vereın gliederte
siıch dem Cariıtasverband der Pfarrei Zug d der Jjeweilige Stadtpfarrer
VOoO St Michae!l hatte als Präsident den Vorsıtz inne. BIS In UuUNsefTre /eıt
hinein erfüllten die St Verena-Schwestern der Grabenstraße eINne In
der Bevölkerung anerkannte, hilfreiche und aufopfernde Pflegetätigkeit
In der Zug
en dieser Episode mıiıt dem Stadtpfarrer den St Verena-Vereıin
blieh aber der Kontakt des VKW/Z und seIner Schwestern muit der UDrıttor-
densgemeinde Z/ug estehen Miıt pbersönlichen Schreiben VO dSep-
tember 1930 und VO Januar 1931 ersuchte Josephine Keilser Bischof
Josephus Ambühl Angliederung des Schwesternbundes als eigene
Krankenpflegerinnen-Organisation ım Dritten Orden® und begründete

PA/Z AY9/398 408, Hes A9/3833-3839 (Statuten) SOWIE 390).

17372
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Abb. Wöchnerinnen- und Kinderschwester Franziska chneider ALZ)

dies mit dem Hınwels darauf, dafs der VKWZ der Gründer und der Schutz-
vereın des Schwesternbundes sel; zudem bedürfe das religiöse en
des Schwesternbundes eıner intensiveren Pflege. Der Präsident des
VKWZ/Z un die Direktorin Josephine Kelser gelangten auch den Pro-
vinzia|l der Schweizer Kapuzıiner und steilten die rage, ob «eın Mitglie
des Frsten Ordens des Franzıiıskus als Seelsorger siıch dem er wid-
0915 könnte, Wenrn der Schwesternbund eIıne geschlossene Drittordens-
gemeinde bilden würde. KOönnten SIe UuNs eınen Pater Ihres Ordens
ais Spiritual und als Berater des Vereıns Zur Verfügung stellen.»  40 Dem
Schreiben VO prIl 1931 den Provinzial der Schweizer Kapuziner
egten die Hheiden die atuten des VKW/ SOWIE eıne «Gründungsge-
schichte des Schwesternbundes Frau In Zug und seIıne er Gjestal-
(unNng» hei |)ieses Ansınnen Hrachte Pfarrer VWeIlss AAAl Sorgen: «DIe
UÜbergabe der Zugerschwestern den en würde ich In E UE

41Schwierigkeiten führen, welche ® glaubte überwunden haben.»
egenüber dem Bischof hbetonte farrer VVeIlss, da[ls muiıt der geistlichen
Leitung in eınen Kapuzinerpater diese den en übergehen WUTr-

AT Chronik, L, 1951 114A722

ALZ Chronik, 1931, i1n49Dr
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de |)em Bischof stellte ET eIıne Art «CGiutachten» über die Zugerschwe-

In seiınem Schreiben VOo Maı 1937 ersuchte der Präsident des KW/Z
den Bischof VO Basel Erlaubnis, da den Satzungen des Schwestern-
bundes die ege!| des Dritten Ordens des Franziskus zugrunde gelegt
und dafß der Schwesternbund eIne tür sıch bestehende rittordensge-
meinde werden dürfe Zugleich stellte der Präsident dem Bischof eınen
ntwurf der «Datzungen des Schwesternbundes Frau» DITZ
bischöfliche Kanzlei lud deshalb [Ir. eo0 Carı Müller eıner diesbe-
züglichen Besprechung HMäach Solothurn eın Am November 19372 g -
nehmigte der Bischof die Satzungen und verband amı den unsch,
«SIE möchten azu Deitragen, dafß der Schwesternbund Frau In Z/ug
Im |)ienste wahrer ( ottes- und Nächstenliebe segensvol| wirken mOoge
ım Dienste der leidenden Menschheit Im CHNSCTEN und welteren Vaterlan-
de, überall Im Anschlufs und In Verbindung muiıt den zuständigen
kirchlichen Instanzen. In diesem SIinn IC das Werk »B In Paras
grap dieser Satzungen werden Ziel, ufgaben und els umschrie-
ben «Unter dem Schutz der Gottesmutter, ihrer himmlischen atro-
nıN, miıt dem ite| «Marıa Heimsuchung;, bilden die Schwestern
Frau, Kkurz «Liebfrauen- der Zugerschwestern) genannt, eine selbständi-
SC Drittordensgemeinde MACHh den bestimmungen des Can Z7U2 des @®
dex JUrIs CanOnNICI und führen den Namen: Schwesternbund Frau
VO [Jrıtten en des Franziskus. |)Iie chwestern sind NIC löster-
IC Ordenspersonen, sondern lerziarınnen, die, hne Gelübde 507ZUle-
SCNT, Im (eılste der evangelischen Kate leben DITS Schwestern sollen In
franziskanischer Gesinnung und Gemeinschaft ihre Seele und die Seelen
ihrer Mitschwestern UuUrc en, und Arbeit der Vol  ommenheit
entgegenführen. S1e suchen EG betätigung In Kranken-, ochen- und
Kinderpflege, In Jugend-, Familien- und Anstaltsfürsorge, In Seelsorgshil-
fe und mannigfaltiger Karitasarbeit geistige und leibliche Not miıt erz
und Hand indern... |)er Schwesternbund Frau untersteht der
geistlichen Oberleitung des hochwürdigsten ISCNOTS VO Basel-Lugano
und Was die Beobachtung der ege!l des Urıtten Ordens betrifft, auch der
Vıisıtation des Ordens.» [ )Die Satzungen hielten fest, da der Orstan des
VKW/ die Leitung über die Arbeitstätigkeit der Schwestern und die Ver-
waltung vorzunehmen hat ede einzelne Schwester hat In eınem vertrag-

AIZ Chronik, ö 1931, 1724r

43 ALZ Schwesternbund/Satzungen des Schwesternbundes U.Lb Frau In Zug VOoO dritten en
des Franziskus (vom November 1932) und revidierte Satzungen VO Dezember 1934

W3 ALZ Chronik 1/1932, 160
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lichen Dienstverhältnis 7u VKWZ/Z stehen |Jie Satzungen enthielten
Im welıtern Bedingungen für die Aufnahme, die herufliche Ausbildung
un die Probezeit «Töchter unter der über Jahren finden In der
ege!| nıcht ulInahnme DITZ theoretische un praktische Ausbildung
falt eıne | ehr- und Probezeit VO wenigstens Jahren.» In S16 wurde die
Besoldung eıner ausgebildeten Schwester muiıt Fr DE DTrO Arbeitstag festge-
legt eregelt wurden 1U auch die Einkleidung und die Profelß mıiıt feler-
lıcher  eiıhe und UÜbergabe der Medcdhaille des Schwesternbundes | ıe | el-
t(unNg des Schwesternbundes oblag dem VO Bischof bezeichneten
ı1reklilor un der Oberin SOWIE den Ratsschwestern: «Der Oberin ıst die
mütterliche, zielbewulßlste Führung der chwestern, die orge für das gel-
stige und körperliche Wohl der Finzelnen und die Oberleitung des
Schwesternbundes übergeben. DITS Ratsschwestern stehen der Oberin
ratend und elfend SAÄHT eıte er chwesternra hesteht AUuUs der Oberin,
den beiden VO der Oberin Hhestimmten Assıstentinnen und welteren
Ratsschwestern. DITZ Ratsschwestern werden auf eIıne mtsdauer VO

Jahren gewäh 165 Am Dezember 1934 genehmigte der Bischof auch die
inzwischen eicht abgeänderten Satzungen, wonach NS unterschieden
wurde zwischen den Liebfrauenschwestern, die über spezielle Berufs-
der Fachausbildung verfügten, und den Hilfsschwestern, die siıch als Fa-
milienhelferinnen In erster | ınıe hauswirtschaftlic betätigten. [ )as Be-
dürfnis nach Familienhelferinnen wurde nämlich In den 330er Jahren Im-
HY größer, un deshalb wurde In eiınem besonderen rospekt miıt der
Überschrift «Neuer sOzlal-caritativer Frauenberuftf» TÜr den EiInSsatz VO

Ochtern AIG Familienhelferinnen In der Hauspflege und Familienhilfe g —-
worben. Da aufgerufen wurden «religilöse, charakterfeste und sittlich
starke Töchter muiıt Neigung soOzial-caritativem irken, 1e Kın-
ern un Hilfsbedürftigen, Freude hauswirtschaftlicher Betäti-
SuNgs>».

In Rücksicht auf den Vo /ug entfernten Wirkungsort des Direktors und
Präsidenten des VKWZ, E eol Carl Müller, wurde VOoO Bischof eın SpI-
ritual ernannt ater ITUS Burkhardt“* VOoO Kapuzinerkloster Zug DDer B7
rektor dankte Aaus Baldegg dem Bischof für diese Ernennung und esta-
tigte, «da IC als ı1reklilor eıt VOoO SItZ des Mutterhauses entfernt Hın
un NIC häufig nach Zug gehen kann, nachhaltig die CNAWE-

455religiös-moralisch beeinflussen».

57 Fidelis 4 / 1960), 413-416 PA/Z ALZ Chronik, 1/1932;
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a

A
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Abb Liebfrauenschwestern der CI  . E  internen Fasnacht Güdismontag 1935 Im Liebtfrauenhof anlälß-
lich des 60). Geburtstages VO Josephine Keiser ALZ)

Am Merz-Jesu-Freitag, Juniı 1959 wurde die Drittordensgemeinde des
Schwesternbundes Frau VOo /ug feierlich errichtet und auf Pfing-
sten, Junı 1955 die Satzungen des Schwesternbundes In ra erklärt.
[JDer Kommlıiıssar des [Jrıtten Ordens, Pater Felizian Bessmer. SOWIE die
beiden uger Drittordensmitglieder, ITUS Burkhardt und Kirchenrats-
präsident Karl Bütler, unterzeichneten die Errichtungsurkunde. Am | Je-
zember 1933 Kkam die Schwesterngemeinschaft Z erstenmal\l In ihrer
Geschichte Ya SOM Wah| der Oberin und der Ratsschwestern Auf
der Wahlliste VO November 19334 stehen die VOr: und Nachnamen VO

Schwestern (In KIammern: Name als chwester

Frieda |)iener (Sr. Carıtas schenz
Marıe Föhn (Sr. Martha) SCAhwWYZ
Anna teffen (Sr Elisabeth) Richenthal
Caroline Wiederkehr (Sr. Margerita) Bremgarten
| ına Casagranda (Sr. Antonıa Sospirolo/IT
Therese 5Sigg (SF. ertru Diepoldsau

47964 Christian Schweizer, Bessmer Felizian, In Historisches exikon der Schweiz Pn HLS),
2/ Basel 2003, 350

PAZ (Wahlliste l iehfrauen-Bote 1933), NT.
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St Johann/ATPıa ner (Sr. Pıa)
lise er (Sr. Benedikta) Kriıens
OSa Röllin Sr. OSWI  a) Neuheim

NiederrohrdorfMarıe Notter (Sr. Elise)
Frieda FEbentheuer (Sr. Fridolina) Reutte/AlT
Bertha Slegert (Sr. Clära) Wollerau

BunzenIda Meiler (Sr. Appolonia)
Berta Lumpert (S Helene) Rapperswil
Hna ollo (Sr. Carla) Bozen

Hall irolMarlene Morscher (Sr. Marıa Marlene
Marıa Schmid (ST. ohanna Baar
Anna Bircher (Sr. Veronika) Aarau
Flise Strüby (ST. Edeltraud) Ingenbohl
Marıe Sauter (Sr. KOsa Durnasti el Rottenburg/DE
Bertha HE (Sr. Albertina) Gebenstorf

AlterswilAgnes bBrügger (ST. PriSsca)
Hedwig Werner (Sr. Gertrudis) Riedlingen/DE
| OuIse Zoller (Sr. Bernadette Au
Sophie Wilhelm (Sr. kegina) Mengen/DE
Fveline Wenze!| SN Marıa veline Bamberg
Verena ichel (ST. onika) Dottikon
Marıanne Freithofnig (Sr. sabella) lein St Velt/AT
Regina chäfer (Sr. Marıa kegina) alzburg

GretzenbachMariıie chenker (SE Hildegard)
Mariıe Steinmann (SE Sophie) Waltenschwil
Josephine töcker (Sr. Felicitas) München
Katherina Imsand Sr. Marıa Katherina) unster
Jda Bernet (SI. Dominika) Gommiswald
lise Ihomann (Sr. UuZzla) C assaura Valens)

(G‚@ersaHAgnes Camenzind SI Kıta
Anna Ruckstuhl Sr. LeONISSAa) irnach
Fmma Kressibuch (ST. Marıa mma errutiı
| OUISe Saam (Sr. arıa) Rapperswil
Agnes Jud (ST. Germailne) Benken
Marıe Sıdler (ST. L uciıe) Koot
Hermine uNOoOIlIzer (S ermme Kriıens
Bberta H)acosta (Sr. Magdalena) Schönenberg
Marıa Hildbrand Sr. Elisabeth) Boswil
Clementine Zubler (Sr. Caciha Villmergen
Hedwig er (Sr. Cölestine) Mühlau
Marıe Fstermann (Sr. Verena) Römerswil

tzikenFlisabeth Stampfli (Sr. Kosina)
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Therese eyer (Sr. Crescentia) Sursee
| uz1a Wiederkehr (Sr. Josephine) Niederrohrdorf

BülachAnna Keller Sr. Eliısabeth)
| ouIlse Huser (Sr. onika) algenen

athıs (Sr. Marıa Mathilde) Woltfenschiessen
Marguerithe legwar (Sr. Agnes) Flüeli
Pıa Hasler (Sr. eresia Agnes) bruggen
ertrau Jenneweın Sr. Kirchberg Im irgl
Jda Fuchs (ST. Clarıssa) Malters

In dieser IıstTe ird auch | uzıa Wiederkehr VOoO Niederrohrdorf aufge-
u  F die als Schwester Josephine Wiederkehr Im Iter VO Jahren

Januar 2005 I m Mutterhaus der Schwesterngemeinschaft gestorben
ist SIe hat, WIE andere Liebfrauenschwestern, ihr SaAaNZES en In den
|Dienst der Carıtas gestellt und sıch für die Kranken und Muültter einge-

Schwester Josephine (geb /.9.1908) chrieb re VOT ihrem Tod einige
Stationen ihres | ebenswerkes auf, die allgemein zeigen, WIE die CAWEe-
stern hart und entbehrungsreic gearbeitet en «ES War Im Sommer
1950 da meldete IC ich bel Fr{ Josephine Keiser für den Kinderpflege-
rinnenkurs In Zug Ich erhielt die Z/usage, dafß IC ihn Im Herbst ESU-
chen könne. Bereıts IC In Boswil den Samarıter- und den TSIeI-
erkurs Hhesucht Ich arbeitete dieser Z In der Strohindustrie hei
meıIınem chwager In ohlen Am uli 1930 fuhr IC nach Zug UJUm
09.00 Uhr meldete IC ich ım Schwesternheim «Hüenerheinis» der
Kasernenstraße. amı IC illiger reisen konnte, am I eın CAWEe-
sternkleid und den cnieı:er VO Sr Aa u |)ann wurde ( während 1°
Jahren ım Spita!l In Sıtten eingesetzt und mulßlste 1m Operationssaa|l mithel-
fen und Nachtwache halten. |)ann kKkam 7® für den nächsten Finsatz In das
Absonderungshaus nach Einsiedeln un dort erkrankte IC Nach meınner
Genesung muflste IC verschiedene Privatpflegen VO Zug dUus machen
und annn endlich durfte I nach Baldegg für eıne dreijährige AusDbil-
dung In Krankenpflege.» chwester rigitte Schönbächler, Frau utter
der Schwesterngemeinschaft, zeigte In ihrer Traueransprache weltere
Stationen auf «Nach dem Abschlufs der Pflegerinnenschule In Baldegg
Hildete sich Schwester Josephine Universitätsspital In Zürich ZIT: Upe-
rationsschwester AaUuUs und War In dieser un  10 mehr als re Jang in
der Klınik | iebfrauenhof atıg Nur ott weiß, WIE oft SIE nachts auf-
stan SEeI eESsS eıner Geburt der eiıner Notfalloperation. Unzählige
Schülerinnen der chwesternschule Liebfrauenhof ernten VO ihr, und
SIE freute sich besonders, angehende Operationsschwestern AUSZUDG-
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den Als Sr Josephine 1976 VO der Klıniık SChNHIEeE nahm, fand SIE eıne
MNMECUESC ihr zusagende Beschäftigung der Pforte des Schwesternhauses.
och annn traten gesundheitliche Störungen eın Arthrosen der
un heider Knıe erforderten Prothesen Sie fand sich damit ab, nıcht
mehr hne Stöcke gehen können und WafT schliefßlich auf den Roll-
STU angewlesen... SIe kehrte sich Im en Iter immer mehr nach In-
NMe und hielt Zwiesprache muiıt Gott, der schon recht mıiıt ıhr mache, wWIEe
SIE Sicn ausdrückte.» Fın eindrüc  ıches eispie eıINnes aufopfernden | e-
ens für ott und die Carıtas, das gleichsam für alle | iebfrauenschwe-

gelten kann.

Bel der Wahl jenem Dezember 1935 der auch chwester osephi-
teilgenommen hatte, wurden als Ratsschwestern gewählt Sr. Anna

(Marıa Anna Bircher; Sr. Marıe Martha) Föhn; Sr. OSa (Roswitha) Röllin;
Sr. kegina (Marıa kegina) chäfer; Sr Hmma (Marıa mma Kressibuch In
seIıner Chronik“® iel Kapuziner Frwın Frei  9 fest «Fräulein Keiser,
SCETIE vielverdiente un nimmermüde Mitgründerin, die His eute ZWar
NIC den Namen, jedoch die Sorgen eıner Oberin und Multter ‚BHUESE hat
sich In hochherziger Weilse Hereit erklärt, die Stelle der eınen Ratsschwe-
ster einnehmen wollen und die Leitung des S Schwesternbund)
weiıter führen.» chwester kegina Chätfer wurde ails Assıstentin
Z7U! Vorsteherin des Mutterhauses und chwester Emma Kressibuch
TAÄGEN Vorsteherin der Familienhelferinnen In | uzern ernannt

[ Die bischöfliche Visıtation des Schwesternbundes fand VOo Hs
November 1940 Bischof IIr Franziskus VO Streng 1el zunächst
fest «In Audienz empfing IS Schwestern und Kandidatinnen | )ie
Leitung des Schwesternbundes obliegt dem irektor, dem
Spiritual, der verehrten Er/| Gründerin, der Sr Oberin Ich an der
Gründerin, Fr{ Keiser, für alle en und alle Arbeit.»>°0 In ezug auf die
welıtere Entwicklung des Schwesternbundes erscheint der Hınwels des
ISCNOTS interessant, wonach «studiert werden soll, ob nıcht nach #EhN-
jJähriger Bewährung Im Vereın ıne Art Lebensweihe» eıner CNSCTIECN,
inneren Bindung führen Könnte.

ALZ Chronik, ; 1933, 175

9-7 0772 Vgl Fıdelis 61 (1 9/4), 2283-229

PAT Sch (Nr. 14) Dischöflicher Visitationsbericht
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Errichtung der VO Rom anerkannten diözesanrechtlichen
Schwesterngemeinschaft
ES War der Kapuziner August Wydler?”, Spiritual der l iebfrauenschwe-
stern -]  / der 11 eptember 1944 seınen Mitbruder und Bischof
Hıiların Felder% ersuchnte, als Apostolischer Visıtator des Schwesternbun-
des Frau VOo Zug VO Drıtten en des Franziskus wirken.
|)Dieser gab aber den Kat, Josephine Keliser möchte sıch In diesera
den Apostolischen Nuntius In ern wenden. Nach Rücksprache muiıt BI-
SC Franziskus VO Streng ernannte der Nuntiıus In ern Maärz

531945 den Provinzial der Schweizer Kapuziner, Arnold Nussbaumer
Zu Vısıtator des Schwesternbundes Als erstes seizte der Vıisıtator dem
«Mißbehagen» der Schwestern eın Ende, wonach «die Arbeit der eIn-
zeinen Schwestern wenI1g vergute werde». Arnold erwirkte hbeim
VKWZ, da den chwestern auch für die Ferlien- und Exerzitientage der
bliche |ohn und azu eıne Entschädigung für das Retourbillet den
Ferlien- un Fxerzitienort ausbezahlt wurden. [)ann verfalßte Arnold E1I-
Me ıımfassenden Berich über seIıne Im Verlauf der onate Juniı Hs JE:
zember 1945 durchgeführte Apostolische Visıtation und sandte diesen

ebruar 1946 Frzbischof Philippe Bernardinti, den Apostolischen
Nuntius In der chweiz Seın ausführlicher Bericht enthält olgende Kapı-
tel

rsprung und Entwicklung des erkes
In diesem Abschnitt erscheint die Aussage interessant, wonach die XS
gerschwestern VO Je her miıt der Drittordensgemeinde des Kapuziner-
Klosters Z/Zug hbesonders nahe verwandtschaftliche Beziehungen unter-
hielten on In den ersten Jahren erbaten und erhielten einzelne
Schwestern das Terziarenkleid des Seraphischen Vaters

/Zur rec  Iıchen ellung
Arnold unterschied SaNZ klar zwischen dem Vereın für Kranken- und

Wochenpflege Im Kanton ZuUg, «eIne Schöpfung des Zivilrechtes», und
der «Drittordenssodalität Lienfrauenbund» \Dazlı 1e Arnold fest
«Von Anfang wurden die einzelnen chwesitern mittels persönlichen
Vertrages VOoO VKVW/Z als Kranken- der Familienpflegerinnen angestellt,
Was heute noch geschieht; VOoO Vereine selbst erhält auch jede Schwester

57 1881 S 955 Fidelis 47 (7 955), 1797l

57 - 1 Christian Schweizer, Felder Hiların, In MES,; Basel| 2005, 4! 458

53 6-71 V/2, 113-114

PAL Sch | )azu auch AL/ Chronik 2 1946, 311-324
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direkt den Arbeitslohn und ZWAafT Z7WEeI Schweizerfranken für die B
führte Arbeit DTO Tag |)er miıt den einzelnen Schwestern abgeschlossene
Vertrag kannn Vo beiden Seıiten jederzeit miıt zweimonatlicher Kun-
digungsfrist gelöst werden.»

/um Personalbestand
Arnold zählt zunächst die Mitglieder des VKWZ/Z aUt. «H.H Joseph EeSsSSs

als Präsident; Fräulein Josephine Keiser, Mitbegründerin, als Direktorin;
Sr. Fmma Kressibuch, Oberin des Liebfrauenbundes, als uarıin;
Fräulein OSa Hot255, als Mitbegründerin; err EFugen Kugler, Ingenieur;
Fräulein Sophie Müller.» |)ann gibt der Vıisıtator die Ratsmitglieder der
Drittordensgemeinde des Schwesternbundes hbekannt August vydler,
Fxdefinitor der Schweizerischen KapuzinerproVvIinz, als ı1recior spirıtua-
IS Fräulein Josephine Keiser, Direktorin
|Jie Kaätınnen
/ Sr FEmma Kressibuch, Oberin

Sr Anna Bircher, Ortsvorsteherin In Zug
ST. athis, Liebfrauenhof Z/ug

| Sr. Marıa idler, | iebfrauenhof Z/ug
Sr (arıtas Diener, Ortsvorsteherin In | uzern

VI Sr. kegina Heınzer, | iebfrauenhof /Zug
Am 37 Dezember 1945 gehörten dem Schwesternbund insgesamt 03
Schwestern d  I nämlich | iebfrauenschwestern und Hılfsschwestern
SOWIE Aspirantinnen.

Zum Gemeinschaftsleben
|)azu jel Arnold fest, daf$ zufolge der Drittordensrege! für Weltleute,
auf weilche die | iebfrauenschwestern die Profeß ablegen, Iıne gewlsse
Lebensgemeinschaft begründet und gegeben wird, daß aber eıner
einheitlichen Leitung mangelt: «Der Liebfrauenbund) muiıt seınen
einzelnen Mitgliedern, wiewohl|l A8 eın kanonisch erriıchtetes Institut
kirchlichen Rechtes ist, äng doch vollständig VOoO einem | alenvereın
reıin zivilrechtlichen Charakters ab [Die Schwestern sind In eiıner und
derselben aterie verschiedenen Vorgesetzten verpflichtet [Des fer:

eidet der uger Schwesternbund durchaus ange! Bestän-
digkeilt BES VOo der eınen der andern eıtfe der Anstellungsvertrag aus

irgend eınem run gekündet werden kann und die Schwester Z7Wel MO-
nate nach der Kündigung hne welteres abreisen darf, hat der nıIC
Jene Festigkeit, deren elr 7A8} glücklichen ortgang des Unternehmens
hedarf.»
Z diszıplinären Verhalten
Arnold stellt eınen u  / reiigiösen els fest, drängt aber auf eıne nOoT-

55 6-1 9572 Vgl Müller, Für ott und die Carıtas, RA
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wendige Kevısion der Satzungen: «In erster ınıe ist festzustellen, dafß das
Instıtut der Zugerschwestern In seIıner Gesamtheit VOo hestem illen He-
seelt ISt;er wurden geschafftfen, die UNSEeTIeT Bewunderung und ank-
harkeit würdig sind FS gibt chwestern, welche UuUrc ihr tief religiöÖses
en und ihre grofßmütige Gesinnung In der Ausübung der Barmherzig-
keit wirklich vorbildlich SINd Schlielßlic ıst / dafß die KEeVISI-

der Satzungen des eıne Notwendigkeit ıst |Jie melılsten CNANWEe-
stern lehnen ZWarTr D, Ordensschwestern seın der als solche
bezeichnet werden. Dennoch können SIE NIG verhindern, dafß SIE
gesichts ihres Kleides, ihres Namens und ihrer Lebensweise VOoO

als solche gehalten werden. )as ıst der Hauptgrund, SIE sich
nıgstens Jjenen Normen unterziehen möchten, welche jürjene aufgestellt
SINd, welche hne Gelübdeablegung In Gemeinschaft eben.» In der ent-
scheidenden Schlulsfolgerung haält der Vısıtator fest, <C5 soll! Im vorgeleg-
ten Sinne eıne Neubearbeitung der Constitutionen Satzungen) DC-
MNOMmMMeEeNnN werden, SO die Terziarensodalıität l iebfrauenbund die kano-
nische Errichtung Im Siınne VO Car 6972 und 673 angestrebt werden kann.»
Sofort begann Arnold muit der Ausarbeitung der Satzungen,
hei C auch eIıne Neuregelung des Verhältnisses zwischen dem VKW/Z
un der Schwesterngemeinschaft vorsah. Unterstützt wurde Arnold In
seiınem orgehen IC den VKW/ selbst. |)Dieser 1e der Generalver-
sammlung Vo August 1947/, der Leitung VO Josephine Keiser
fest «DIe Notwendigkeit, die bestehenden Satzungen revidieren, he-
onte schon Seine Fxcellenz DIS Franziskus Streng anläßlich der ersten
bischöflichen Visıtation AaMNMNO 1939 Fıne Neuauflage dieser Satzungen
mußte schon deshalb unterbleiben, trotzdem diese MUu vollständig VeTl-

griffen ist Festgehalten In diesem Zusammenhang muß aber werden:
on Im re 1933 ward der Schwesternbund Frau eıNne kirchlich
anerkannte Institution unter Oberleitung des amaligen Diözesanbi-
schofs B7 Josephus Ambühl In Solothurn |)Der MECUE ntwurf der Sat-
ZUNsSCN erstrebt die Anerkennung des Schwesternbundes als näapstliche
Institution nach den neuesien Friassen des Vaters Pıus XII VOoO Fe-
hruar (Marıa LichtmelS) 194 / «Provida ater Fcclesia.» 3a nach Ansicht
des OC DIS Arnold Nussbaumer eın Vertragsverhältnis zwischen
VKVW/Z und Schwesternbund unerläßlich erscheint, en sich die De-
kannten Schwierigkeiten, einungsverschiedenheiten >pannungen
ergeben, die DA Demission des Präsidenten des VKWZ/Z geführt haben.»
| er amalige Präsident des VKWZ, Pfarrer ose Hess, interpretierte den
ntwurf der Satzungen a  In, da diese «stark nach der ichtung
eıner Klosterorganisation» ausgerichtet selen un nahm diesbezüglich

ALZ Protokollband 4-19  ' 65f.
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miıt dem Kirchenrechtler, Prälat Ir VOo Frnst In Luzern, Kontakt auf,
dem er das dl  «EXpOSe» VOoO Arnold ZUT Prüfung zustellte. In seiınem
«Gutachten»  56 V uli 1946 kam Prälat B VO Frnst FA Schlufs, da
VKWZ/Z. un Klar voneinander rennen sind, dafls der VKWZ/Z eher die
Form eıner Stiftung wählen sollte un dafs der Schwesternbund als eıne
P fromme Gemeinschaft) gehalten werden kann: «Man könnte die
ese halten, dals der bisherige Schwesternbund eın reıin laikaler Vereıin
ISst.» FS gab also un jenen Kirchengelehrten eıne kleine, abgeho-
ene Auseinandersetzung die Art der kirchlich-religiösen rganısa-
tıon der Liebfrauenschwester Arnold stellte sofort seIiıne «Klarstellun-
sCcN FÜ} Antwortschreiben VO Mgr DIS VO Frnst den Präsidenten
des VKWZ»>? un bemerkte Schlufß «Der VKWZ/Z lebt und stirbt
übrigens miıt dem SB.» ogar alt Stadtpräsident und Rechtsanwalt DIS IUur.
Xaver Schmid®® wurde In die Angelegenheit miteinbezogen un Kat

gebeten, wobe!l dieser klare Grundsätze einbrachte: Der chwestern-
bund wünscht als kirchlicher Vereıin anerkannt werden. |)as Verhält-
NIS des VKWZ/Z Zu soll unte inbezug der | iebfrauenschwestern Eel-
MelT Neuregelung unte rzogen werden. |J)er ntwurf den
Satzungen soll Gegenstand eingehender Beratungen werden. er ehe-
malige Stadtpräsiden egte selbst eınen NIWU r{ Statuten
des VKWZ VOT un hielt kKlar fest, da «der VKWZ/Z. rechtlich dem irchli-
chen influ(ßs ISt; der Vereın kann nach seınem utdünken die
atuten festlegen, Ccas ermögen die Hauser In eigener Verwaltung he-
halten HNM auch das Verhältnis zwischen Vereın und Schwesternbund
vertraglich regeln.»
er Apostolische Nuntius In ern orientierte Arnold anuar 1947,
dafs C die Bittsch rift des Bischofs und die Satzungen für den Schwestern-
bund der Religiosenkongregation In Kom zugestellt habe un dafß
wichtig sel, dafs die Schwesterngemeinschaft als diözesanrechtliches In-
stitut errichtet werde.°* DITSZ Gemeinschaft der | iebfrauenschwestern
stellte ihr lateinisch abgefalstes Bittgesuch resttag Marıa | ichtmel$
194 / dem eiligen ater In KOom und hat Seine Heiligkeit die ApO-

ALZ Chronik /946, 369-377.

PAL Sch B744 - 15 | )azu uch 1 BA Chronik 2/1946, 304-397/.

59 PAL Sch B/11:14 ALZ Chronik 2/1946, 410-419

6() ‚57

61 PAL 67147 (Schreiben VOo Maı 1946

62 PAT Sch ALZ Chronik 3/194/, 451
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stolische Erlaubnis, dafß der Schwesternbund VO IJrıtten en des
Franziskus alg diözesanrechtliche Gemeinschaft miıt gemeInsamem SS
ben hne Gelübde errichtet und anerkannt werden kann.

|J)as Sekretaria der Heiligen Kongregation der Religiosen In Kom teilte
schon Dezember 1947 dem Bischof Vo Base]|l vorsorglich mMit, da
das <«Nıihil Obstat» Erlaubnis) erteilt werde; cdas offizielle, lateinische
Schreiben wurde Dezember 194 / In Solothurn ZUTrT Kenntnis g -
MOTTNITTMIET] und sofort Arnold Nussbaumer mitgeteilt.® |)ie Vollmacht
ZuUur kanonischen Errichtung des Schwesternbundes Ure die Religiosen-
Kongregation In Kom datiert VOoO unı 1948 °

Bischof Franziskus VO Streng egte die Reihenfolge der Rechtshandlun-
CN fest Verkündigung des Errichtungsdekretes Jull 1948; /
stellung der kirchlich approbierten Satzungen alle chwestern; ADb-
egung der | ebensweihe UuUrc die Oberıin In die Hand des Bischofs der
seIıner Delegierten; Ablegung der L ebensweihe HrFc die kRätinnen,
Ortsvorsteherinnen und anderer chwestern In die Hand der Oberin;

Erstmaliges Kapite! miıt ahlen

Miıt eiıner förmlichen Urkunde® Destätigte Bischof Vo Streng Fest
Marıa Heimsuchung, Juli 19468, die kanonische Errichtung der VOo Kom
anerkannten diözesanrechtlichen Schwesterngemeinschaft. In der Finlei-
tung steht «In der vornehmen Schweizerstadt Zug, sSIE Im Fe des
Heils 19170 die ersten urzeln schlug un heute das Mutterhaus hat, He-
Ste nach allen Seıiten weithin Wohltaten des barmherzigen |Dienens
reichlich ausstrahlend, die fromme Pflegerinnen-Vereinigung, deren Mit-
glieder «Schwesternbund Unserer | ieben Frau VOo Zug@;, kurz «Liebfrau-
enschwestern;> der «Zugerschwestern)’ genannt werden.» Bischof VO

Streng erinnert annn die ufgaben dieses Schwesternbundes «[DIieses
neuzeitliche Pflegeinstitut hat 7A8 besondern arteigenen WeC |DIie
usübung VO erken der 1e und 7/WafrT 6778 a) die betreuung der
Kranken In den Privatwohnungen und In den Krankenhäusern; die Lel-
tung und Bedienung der sogenannten Maternitäten; C) die betreuung der
Arbeiterfamilien durch ochen- und Kinderpflege; d) die betreuung VO

CGireisen und Greisinnen; e) die Ausbildung UunG Erziehung VO Ochtern

63 ALZ Chronik 3/1 94/, 480f{. 490

PAL Sch 571 ALZ Chronik 3/19486, 498f.

65 PAL Sch 577 DE} (lateinische rassung). Liehfrauen-Bote ( 948), Nr.3
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für eıne sachgemälse Kranken- und Familienpflege SOWIE weitere | iebes-
dienste dieser Art.»

|)ann hielt der Bischof die eigentliche Errichtung WIE OIg fest «Wır ET -

richten miıt dieser Urkunde den Schwesternbund UJnserer Lieben Frau
VO Zug, gestutz auf Unsere bischöfliche Autorität, gemä Cal 673 und
497 des kirchlichen Gesetzbuches eıner diözesanrechtlichen (Gemeıln-
cschaft hne Gelübde, indem Wır hiermit zugleich, SOWEeIT S Unsere Sa-
che ist, auch die neuredigierten und dem kirchlichen Rechtsbuch AaNSC-
Dalsten Satzungen des Schwesternbundes utheißen un denselben
Gesetzeskraf un Geltung verleihen.»

In eıinem hesonderen Schreiben sprach der Bischof der Gründerin des
Schwesternbundes, Josephine Keiser, ank und zugleic die Bıtte dUS, SIE
moöchte nach WIE VOor ihrem er aufs innıgste verbunden bleiben «als
esorgte Mutter, der alle | iebfrauenschwestern kindliche Anhänglichkeit
und Ehrfurcht schulden, als luge Beraterın der Oberin und des Rates
un als rechtliche Vertreterımmn des Schwesternbundes nach außen In
bürgerlichen Belangen.» Josephine KeiIser wurde Im Schwesternbund
emgemä eıne mütterlich-sorgende Beraterın der Liebfrauenschwe-
mMm; SIE nahm ohl aUuUs diesem run den Künftigen Wahlkapiteln
NIC teil; ingegen 1e SIE Im Orstan des VKWZ

Frwın Frei beschreibt In seIner Chronik den festlichen nla Tatırlar-
fest des Juli 1948 «Als Stellvertreter des Bischofs durften wır den
bischöflichen Kommıissar Domherr Franz Xaver chnyder (1894-1969) be-
grüßen, der In UNSeTfTelT esTc geschmückten Kapelle eın Amt zele-
hrierte un hernach den bischöflichen ria verkündete. Als große Freu-
de empfanden WIr seIıne gütigen Orte ankbarer Anerkennung Mamnmens
der Geistlichkeit und BevölkerungV Z/ug für das grolße |Lebenswerk des
verstorbenen Gründers und der eute noch rastios wirkenden (Grnade-
rIn.» DITS Festansprache 7A3 ema «Der Lebensberuf der 1e  rau-
enschwestern» 1e der Apostolische Visıtator, B); Arnold Nussbaumer,
wobe!l ß betonte, da[ls LIFrc. diese Errichtung «keine grundbewegende
Umstellung der bisherigen Tätigkeit vollzogen ird Der chwestern-
hund Frau bleibt, Was ET ist, eın schwesterlicher Zusammenschlufls
VOo Pflegerinnen Im Dienst der helfenden jebe.» Beım Mittagessen

66 /u Dombherr Franz Xaver CcChnyder siehe Iten, Iugıium 5acrum, , 5392f.

PAL Sch In PUC erschienen 1955 miıt dem Vermerk «Das bescheidene Schriftchen SI
der edien Gründerin VO  —_ ihren Geistestöchtern In tiefer Verehrung zu Lebensjahre
gewidme AdUS$S nla des /welıten Generalkapitels des Liebfrauenbundes ()ktober 1955).»
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Abb |DIie L iebfrauenschwestern 1961 der Fronleichnamsprozession In der Zug ALZ)

dankte der Spiritual, August ydler, dem Stellvertreter des Bischofs
und dem Vısıtator SOWIE allen (‚asten für die Teilnahme; eınen besonde-
”'&  e Dankesgruls entbot f dem Stadtpfarrer Hans täuble, der den
| iebfrauenschwestern und dem VKWZ/Z eın wohlgesinnter Förderer WUT-

de, wodurch die ehemaligen Zwistigkeiten zwischen akrapa und VKW/Z
AaUs der Welt geschaftfen wurden.

Fın wichtiges nliegen des Schwesternbundes WarT noch die Aggregation
Angliederung, nschlufs) den Kapuzinerorden. Die Mitgründerin

Josephine Keiser und der Oorstan des Schwesternbundes schrieben muiıt
bischöflicher Empfehlung August 1949 den Generalminister des
Kapuzinerordens In Kom und haten Aggregatıion den Kapuzineror-
den AasC. erTulite der Generalminister die ihn gerichtete und
bestätigte Im Schreiben VOo eptember 1949 «Wır aggregieren Furen
religiösen Vereın muiıt allen seınen Mitgliedern, die dem Vereın e AaNSEC-
hören un In Zukunft angehören werden, SIE auch wohnen mOogen,
Unserem Frsten un /weıten Orden.» amı erklärt sich A die Nähe
7/u Kapuzinerkloster Zug, VO dem aus Jjeweils eın Spiritual sich für die
religiöse betreuung der | iebfrauenschwester eınsetzte.

PAL Sch ALZ Chronik 3/1949, 553
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Dıe Lehbensweihe der Liehbfrauenschwestern

ES War VOT allem der VO der Religiosenkongregation In Rom ernan
Assıstent des Schwesternbundes, DIS Arnold Nussbaumer, der Sıch [1U

besonders das reiigiöÖse en der | iebfrauenschwestern kümmerte
un als Assıstent VO Kom den Auftrag erhielt, «Uurn die religiöse und He-
rufliche Bildung der Schwestern besorgt seln, hbesonders jener der E[ -

sten Lebensweihe». Josephine Keiser beschrieb Im | iıebfrauen-Bote das
orgehen el der ersten Lebensweihe «Ähnlich WIE VOT ziemlich
1a 100 Jahren Im Kapuzinerklösterchen Altdorf die ersten vier CAWEe-
stern der ZWEeI großen Schwesternkongregationen VO Menzingen und
Ingenboh! sich hescheiden und SC  IC der barmherzigen | iebe eıh-
(eN; legten vier chwestern des Schwesternrates nach ernster Prüfung,
ihrer Sendung bewußt, Feste Marıa Heimsuchun 1949 die | ebens-
weihe nach den VOoO der Religiosenkongregation geprüften und e_
heißenen Satzungen 216} ST. Hmma Kressibuch, VO errüti, Oberin;
ST athis, VO ans, Ratschwester; Sr (Carıtae Diener, Vo

Eschenz, Ratschwester; Sr Marıe Sidlier, VO KOoOt, Ratschwester.»

Im Namen un Auftrag des Diözesanbischofs VO Base| und LUganO
nahm Ehrendomherr un an Johann Knüsel”® die | ebensweihe VOo

chwester Hmma Kressibuch abh un nahm SIE offiziell, gestutz auf de-
relrn vertragliche Erklärung, auf | ebensdauer In den Schwesternbund

Frau VO Zug, Gemeinschaft VOo Terziarınnen des eiligen Franz VO

ASSsISI, auf un erklärte SIE aller Rechte un Pflichten teilhaftig, weilche
den Mitgliedern dieses Schwesternbundes nach Malßgabe seIner Satzun:
geN un der kirchlichen Gesetzgebung zukommen. Das OoKumen der
| ebensweihe der andern Schwestern, nämlich Sr. Marıe idler, Sr. (ayrı=
tas Jjener un Sr Mathilde athis, wurde VOoO der Oberin, Sr

Fmma Kressibuch, vertraglich unterzeichnet, mitunterzeichnet VOoO Je
Ratsschwestern. Am Oktober 1949 legten welıltere | iebfrauen-

schwestern die | ebensweihe ab, die VOoO der Oberin und Sr Anna Bircher
SOWIE Sr Mathilde athıis bezeugt wurde. FS dies Sr EUge-
NIa Camenzind, Sr eronıka Burkart, Sr Fliısabeth Keller, Sr Her-
miıne Buholzer, Sr Kıta Camenzind, Sr. Gertrudis Werner. UJnd
resttag Marıa Heimsuchung, Juli 1950, legten chwestern die
Lebensweihe ab

69 Liehfrauen-Bote Nr. 4,

Z/0 1Iten, Tugium Sacrum, F 282f. afel!
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ema Protokollband «Lebensweilrhe» VO Ag verpflichteten sich
In diesen 2 Jahren insgesamt 63 Liebfrauenschwestern Urc ihre L e-
bensweihe vertraglich, S16 nach Malsgabe der kirchlichen Gesetzgebung
und der Satzungen des Schwesternbundes In Unterordnung unter die
rechtmälsigen Vorgesetzten der Kranken-, ochen-, Kiınder- und Familuli-
enpflege widmen. Vor dem persönlichen Entschluls, dem Schwestern-
bund auf Lebenszeit Deizutreten, leßen sich die melılsten Schwestern VOeT-

traglich für zunächst re verpflichten. Nach 1972 Kkonnte die Frau
utter noch eıne chwester In den Schwesternbund aufnehmen: CNAWEe-
ster Annamarıie alker. Seıit 1949 egten 79 | iebfrauenschwestern die
Lebensweihe ab |Im ahr 2005, nach dem Tod der beiden chwestern
Josephine Wiederkehr und Gisela Camenzind, gehören noch | ieb-
frauenschwestern der Schwesterngemeinschaft

en In der Schwesterngemeinschaft Wirken ın der Offentlichkeit

In den erstien Statuten des VKVW/Z VOo unı 1924 wurde In Paragraph
estimm «Der Vereın nımmt Je nach Bedürfnis Schwestern katholischer
Confession In seınen |Dienst ıst für deren leibliches seelisches Wohl
nach Kräften besorgt. Insbesondere 1ä(St er sich deren berufliche Ausbil-
dung, ihren religiösen sittlichen | ebenswande!| die Obsorge In g -
sunden, ranken alten Tagen angelegen sSeIN.» 7 Wenn hier VOo

«Schwestern» die Rede ist, darf dies NnıC verstanden werden, da
diese ersten Schwestern miıt der Anstellung EG den VKW/ zugleich
auch eıner religiösen Gemeinschaft Heitraten der angehörten. S
Töchter, die auf run ihrer Ausbildung der ihres Wunsches für Iıne
entsprechende Ausbildung und eInNnes iImmanenten Helterwillens SICHh In
den |Dienst der Kranken-, ochen- und Familienpflege stellen wollten.
[ Die Schwestern Im aum Zug lebten In eıner Art ausgemeinschaft und
logierten Zzuerst Im Marienheim, annn Im Pflegerinnenheim der Kaser-
nenstralße und spater Im Liebfrauenhof. Erst IM ahr 1964 konnten die
L iebfrauenschwester In eın eigenes Mutterhaus der Zugerbergstralse
einziehen. In den Satzungeh72 der Liebfrauenschwestern,
anläßlich des spezliellen apitels Im November 1976, wurde die ntwick-
lung VO eıner mehr wellttlichen Arbeitsgemeinschaft eıner religiösen
Schwesterngemeinschaft kurz skizziert: «Unsere Gemeinschaft verdan
ihren rsprung dem 1910 gegründeten Vereın für Kranken- und ochen-

Z ALZ Protokollband 4-1 atuten des VKWZ, 2-5

FD AL/Z Mappe KT

285



C antas franziskanischer Frauen

pflege | Kanton Zug [ )Die Pflegerinnen die der Verein anstellte eien
anfänglich blof$ C Ine Arbeitsgemeinschaft Später schlossen S1E sich

«Pıa Uni0» 1933 wurde daraus INe franziskanische Kıts
tordensgemeinschaft |)iese nNannte sich «Schwesternbund Unserer LIe@s
ben Frau | Zug, Gemeinschaft VO Jlerziarınnen des Franziskus VOoO

Assısı » 1945 wurde annn dieser Schwesternbund durch die Kirche alc di
Öözesanrechtliche «Gemeinschaft hne Gelübde>» kanonisch errichtet
ufgrun dieser Satzungen nmennen WIT un «Gemeinschaft der
L iebfrauenschwestern Z/ug »

Miıt der Durchführung VO jährlichen Fxerziıitien die erstmals I Herbst
1972(0) gehalten wurden, erreichte der Gründer des VKW/Z INe Sd-

Pflege des religiösen und innerlichen L ebens unter den Schwestern.
Prof. Carl Müller ı1e 6& spater das Ergebnis SEeINeT «Erohbotschaft»”
fest «IAm Anschlufß den zweıten Fxerzitienkurs dieses Jahres ( f
1814 1926 kannn die feierliche Aufnahme [ den VOoO der atholi-
schen Kirche gutgeheißenen Schwesternbund Unserer l ieben Frau |

Zug erfolgen » In der olge wurden jeweils diejenigen Schwestern als
Mitglieder den Schwesternbund aufgenommen die wenıgstens e
VO VKWZ/Z vertraglich angestellt die Fxerzıtien hbesucht und
ulInanme ] den Schwesternbund nachgesucht hatten Als äaußeres
Zeichen der Zugehörigkeit ZUT Schwesterngemeinschaft erhielten die
chwestern CiNEe schöne, silberne edalillle Prof ar| Müller anerkannte
den reiigiösen Opftersinn unm die Arbeit der Schwestern «Eure Beruftfsar-
heit 1e Schwestern IST Ja schwer und müheval! ber Fuer einträch-

und opferfreudiges Zusammenarbeiten bringt den reichen dSegen
des Himmels die weıtesten Kreise Fuch selber aber den hbesten Irost |
allen Lagen des Lebens und In unverwelklichen |ohn dort ben »

Im ahr 1933 gehörten iımmerhin schon chwestern als Vollmitglieder
der Schwesterngemeinschaft Am Januar 1946 zählte der CNWE-
sternbund chwestern und Hilfsschwestern Aspirantinnen
ema Jahresbericht 1966 des Schwesternbundes”> tanden noch 78
chwestern | |Dienst der verschiedenen Sozialwerke Klinik | 1ıebfrauen-
hof den Gemeindestationen VO ST Meorıtz un schenz [ Einsiedlier-
hof l Kindergarten Militärspital der Privatpflege der uütter-
eratung | Finsiedien | achen Pfäffikon un othenthurm

/3 «Frohbotschaft» ı / 1ıebhtrauen ote 1926) Nr 15

Liehfrauen Bote 12 1933) Nr

/b5 ALZ Chronik 6/1966 1176
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Unterricht Im Salesianum In aCcC Im auTte der /Zeıit muflten aber einıge
Außenstationen auf run des sich abzeichnenden Schwesternmangels
aufgegeben werden. Hınzu kKam, dafß jene abh 1926 eingetretenen CNAWEe-

In Iter gekommen der ran geworden und nıcht mehr In
den verschiedenen Pflegebereichen eingesetzt werden onnten

Am Januar 19729 starb die erste In den Schwesternbund auf EeNOMMEeEe-
| iebfrauenschwester: Schwester Marıa Flisabeth Bucher SIe kam

schwer ran VO eıner Pflege nach /Zug zurück, erholte sich NIC mehr
un STar miıt Jahren chwester Flısabeth Bucher wurde als erste
Liebfrauenschwester ım heute noch bestehenden ersten Schwesterngrab
beigesetzt. Jas CGira  enkmal des Schwesternbundes rd Z/WafT erst auf
(Istern 1930 erste zeigt den kreuztragenden FISTUS miıt Veronika
Fine weltere chwester, die übrigens schon Im Maärz 192272 el den | ieb-
frauenschwestern Aufnahme fand, sStTar In Jungen Jahren chwester M1
Ia Pollo  Yl chwester Caa arbeitete In ihrem Heimatland Tirol zuerst afs
Ro  reuz-Schwester und kam ann als «Zugerschwester» In den Heb
frauenhof, SIE In der Wöchnerinnenabteilung atıg WAarT. Am 11 Jun!
19306, wenige Onate VOT der Eröffnung des Neubaus der Klınik 1e  rau-
en  OT, sSTar die Im Herbst 1933 In den Schwesternrat gewäa  e ASGı
stentin: chwester Marıa kegina chäfer (1903-1936) «SIie wirkte muit glei-
cher Aufmerksamkeit auf jedem Posten, antfänglich Im inderheim und
auf oft schweren Privatpflegen. Gememsam mıit ST. C:arıtas Hetreute SIE
die Kranken der Zug und schleppte oft vollgepfropfte 1a
schen mıiıt erbettelten en In die Kellerwohnungen und Dachstübchen
der Armen. »  /ö Fıne weltere chwester STar In Jungen Jahren Schwester
Fdelberta Kunz  73 die Im ahr 1934 die Pflegerinnenschule der |L iebfrauen-
schwestern absolvierte, 1936 uTInanme In den Schwesternbund fand und
auf Privatpflegen ihre Kräfte verausgabte. eıtere Liebfrauenschwestern
starben, VO aufopfernder, unermüdlicher Arbeit Im Dienst der ranken
Mitmenschen gezeichnet:“ Sr. Fridoline Fbentheuer (1879-1940); Sr An-
gela Ilgeier (1908-1941); Sr ua TIThomann (1903-1942); Sr Beatriıce
Osterwalder (1908-1949); Sr Hıldegard chenker (  -1  } Sr. Marıa

9-1 ! jehfrauen-Bote Nr. 1/ ALZ Chronik Bd 1/1929, 101

71 ! jehfrauen-Bote 13 J. Nr. ALZ Chronik 2/1934, 206.

78 }Liehfrauen-Bote 15 1936), Nr. ALZ Chronik 2/1936, 215

/9 91 4-1 G3 7

A, DIie Lebensbeschreibung verstorbener Liebfrauenschwestern kann unter dem Hetreffen-
den Todesjahr sowochl! In der Chronik 1-6 als uch ım Liehfrauen-Bote bis nachgele-
SCe[]1 werden.
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Cölestine er (1905-1959); Sr. Paula Schönenberger (1909-1961); Sr Fliıse
Notter (1886-1964); Sr. OomıNıKa Bernet (  9-1  J5 Sr FEmma Kressi-
bhuch (1 902-17 965)

Sr Hmma Kressibuch, erste Liebfrauenschwester, welche die | ebenswei-
he Im ahr 1949 abgelegt a  ©, wurde erste Oberin der Schwesternge-
meinschaft. FU ihrem Tod chrieb | andammann IIr ans Hürlimann:
«[Das WEeIse Urteil und den uınermüdlichen FEinsatz der Verstorbenen habe
G immer sehr geschätzt.» Und Sanıtätsdirektor Clemens Meienberg
erkannte In seınem Beileidschreiben ihre Verdienste: «Wır hatten die
l als Betreuer der Zugerischen Krankenanstalten, während längerer Zeıt
miıt der Verstorbenen als ehemaligen Frau Mutter In Spitalfragen und Fra-
gen der Ausbildung Junger Pflegeschwestern zusammenzuarbeiten. Wır
danken der Verstorbenen für alles, Wads SIE Im Interesse der Offentlichkeit
geleistet hat.»

[ )as en In der Schwesterngemeinschaft und das irken In der Offent-
lıchkeit etien Kkeine Gegensätze, vielmehr bedingten el Bereiche
einander. In der Schwesterngemeinschaft fanden die chwestern Jjene
|1giÖse un geistige ärkung und Jjenen Inneren Zusammenha für ihre
selbstlose, aufopfernde Pflegearbeit, hne die eıne solche kaum möglich
SCWESCTN) ware FS gab schon VOT 1945 eıne Haus- und Tagesordnung, die
ZWAarTr nicht streng WIE In eınem Kloster SESEIZT Waäar, aber trotzdem für
die Schwestern Im Pflegerinnenheim un Im Liebfrauenhof den yth-
[11US des Arbeitstages regelte:
05.20 Unr ufstehen
05.5() Uhr Morgengebet In der Kapelle Kapelle ım Liebfrauenhof)
06.00 Heilige Messe mMıt Kommunilon, Gelegenhneit, achher rıft.

ordensgebet für die chwestern und Kandidatinnen;
schließend OrsenheEessech un ann Arbeit In den verschie-
denen Pflegebereichen.

(09.30 Znünıiı
1:17:30 Uhr Mittagessen der Schülerinnen mıit Lesung)
12.00 Uhr Mittagessen der chwestern und des Personals mıit Lesung)
19.00 Uhr (Gememsames Nachtessen (geistliche LeSsung)
20.30 Nachtgebet und rittordensgebet
24 A0 Uhr | iıchterlöschen

\Die Abteilungsschwestern hatten auf der Grundlage VO sSCHMaAUECN |)Dienst-
anwelsungen für eınen geordneten Betrieb In der Klınık Liebfrauenhof
SOTSECN.: «Das Anrichten Verteilen der Speisen geschient IM Office
Ure. die Abteilungsschwester. [ Das Austragen In die Zimmer durch Kan-
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didatinnen Schülerinnen. DITZ Abteilungsschwestern en
Buch führen über alle Verabreichungen Patiıenten, WIE edika:
MeENtE, Verbandmaterial, a  er, elektr. Anwendungen, auch eiranke eicCc
SIe begleiten den Arzt Hei den Visıten und bringen alle Verordnungen
gewissenhaft FA R Ausführung. SIie machen die nötigen Notizen für die
achtschwester und lassen sich gegebenenftalls wecken. egen die K ans
didatinnen Schülerinnen sind die Abteilungsschwestern mütterlich
und unterweisend, üben viel Geduld, sehen aber zugleic auf Strenmge
Gewissenhaftigkeit ernste Pflichterfüllung. ügen erteilen SIE In hOöf-
Iichem, aber SCINCSSCHEM Tone, nıemals Im Krankenzimmer der VOTr den
Patienten.»  61 Miıt «allgemeinen Anwelsungen» versuchte der Schwestern-
Kali den uten els n der Schwesterngemeinschaft erhalten und
pflegen «Wer dienstlich der gesun  eitlic verhindert Ist, die Messe
der gemeinsame ndachten In der Kapelle besuchen, der WeTl

spat den Hauptmahlzeiten erscheint der VOT dem Tischgebet den
Speisesaal verlassen muß, entschuldigt sich He der Oberin der deren
Stellvertretung. |Diese Ubung sol| NIC als Last auferlegt seIn, sondern SIE
gehört ANTT: äaußern Form eINeEes geordneten Familienlebens ıst USdruCcC
eINnes feinen Famtliengeistes... Die Schwestern des Mutterhauses sollen
auch die heimkehrenden chwestern leb freundlich egrüßen, da SIE
sich oft In der mgebung rem vorkommen... Neu eingetretenen
Schülerinnen VOrTr allem Kandıdatinnen begegne [a gutig
ch SIE hei ISC In der freien /Zeıit Z4EH7 gegenseltigen Unterhaltung bei-
zuziehen, amı SIE sıch hbald daheim ftühlen Schwestern Kandida-
tinnen en Anrecht auf ochen Ferien jJährlic wöchentlich eınen
freien Nachmittag VO 126 Uhr »

[ Das religiöse en der chwestern wurde im eıtern auch gefördert
Uurc das Beten des icCıum Divinum, UTre geistliche Lesungen und
Vorträge, UG Exerzıtien, UTF Glaubenskurse SOWIE uUurc die Visita-
tionen des ISCNOITS und die priesterliche Seelsorge des Spirituals. Fiıne
kontinuierliche und echt flranziskanisch-religiöse betreuung erhielten
die Schwestern Ur den Jeweiligen «rector spiritualis» PE geistlicher
eıter) aQUs$s dem Kapuzinerkloster Zug Nach der Genehmigung der S
ZUNsSECN (19.11.1932) UrCc den Bischof ernannte dieser auUtf Vorschlag des
KWZ-Präsidenten eınen Pater VOoO Kapuzinerkloster Z/ug Z Spiritual
der | iebfrauenschwestern.  Ö2 In der olge wirkten folgende Kapuziner afs
geistliche l eıter hei den Liebfrauenschwestern: ITUS Burkhardt VOo

1 ALZ Mappe Haus un Tagesordnung undatiert, aber VOT 1948

2 PAL Sch
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2-1  / Klementin Sidler VOoO 1938-1940°; August Wydler Vo 1940-
1950; E Birchmeiler VOo 1950-19526*; Cletus Brem Vo 1952-1959°°;

Frwın Freı VOoO 9-1967

[Diese Seelsorger der chwestern gehörten HIS 1967 auchn dem Vorstand
des VKW/Z und leisteten eıne segensreiche priesterliche Arbeit
& Täglich eıne Messe
®& Wöochentlic einmal Beichtgelegenheit In der Hauskapelle
@ Woöoöchentlich eın Besuch el ranken Schwestern und hei Patıenten In

der Klıinik
Feierliche egehung des ersten Onats HIS reitags: An diesem Frei-
tag des Monats fand Jjeweils eıne Versammlung des rıtten Ordens muıt
Predigt und degen

L Einführungsunterricht INnS asketische en für die Kandidatinnen
Pastoralstunden für das herufliche en der Schülerinnen, nter-
IC über die Sakramente, Bibelunterricht un Unterricht In Kır-
chengeschichte
Segensandacht.

Ab Oktober 1967, nach der Ausrichtung des VKWZ, gehörte der
jeweilige (Guardian des Kapuzinerklosters /Zug HIS 1992 dem VKWZ/Z alc
Mitglied Fur die seelsorgerliche betreuung der | iebfrauenschwester
wurde VO Provinzial der Schweizer Kapuziner Im Finvernehmen miıt
der Gemeinschaft der | iebfrauenschwestern eın Spiritual estimm Von
1967 His 4S Fa wirkte Arno Hengartner als geistlicher | eıter und a Sep-
tember 1971 übernahm Raphae! Grolimund die seelsorgerliche Betreu-
UuNgs un Leitung. Raphae! nımmt MNU während hald 35 Jahren die prie-
sterlichen ufgaben als Spiritual In feiner un profunder Art wahr.

Im auTtTe der Zeit mußlste sich der Schwesternbund auıf die ursprünglichen
Arbeitsgebiete, Krankenpflege, Spitaldienst un Ausbildung Kranken-
schwestern zurückbesinnen. S50 erscheint C555 NIC verwunderlich, dafß
eIne Anfrage AdUus dem Missionshaus Bethlehem In mMMmMEeNSsee Errich-
tung eıner Missionsstation In apan muiıt L iebfrauenschwestern abgelehnt
werden mußte Auf run des sıch abzeichnenden Schwesternmangels

33 57498 Fidelis 33 1998), 1:20-1

6-17 Fidelis 35 (2001), 12214

ö5 1Fıdelis 85 2001 ), 43-45

A CHh ronık 27 949, 558 f 1950,
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onnten die L iebfrauenschwestern NI mehr In allen ihren Arbeitsge-
Hleten gemä Satzungen des Schwesternbundes atıg seımn [IDIie | 1eb-
frauenschwestern erfüllten aber weiterhin bedeutsame ufgaben Im
|)Dienste der Kranken, vornehmlich In der eigenen Klınık | iebfrauenhof
und In andern Spitälern SOWIE In der muiıt der Klinik verbundenen CNANWEe-
sternschule für ochen-, Säuglings- und Kinderpflege, In der Gemeinde-
krankenpflege, In Mütterberatungsstationen und In eınem Kindergarten.

Pflegerinnenschule chwesternschule Liebfrauenhof

Zwischen 1900 und 1910 gründete eın «Frauenkomitee» In der «Haushal-
tungs-Schule Sta arla» In der Seeliken eIne Berufsschule für Töchter
und Frauen, die ihre hauswirtschaftliche Ausbildung erwelıtern und
vervollständigen wollten. [DIie Leitung dieser Haushaltungsschule über-
nahmen zunächst Schwestern VO Institut Menzingen. In eıner Tages-
schule muiıt Kursen VO Je ochen |)auer wurden olgende Fächer
angeboten: Handarbeit, Kochen, Ernährungs- und Hauswirtschaftslehre,
Säuglings- und Kinderpflege, allgemeine Krankenpflege, Lebenskunde
Nach dem ezug des VO VKW/Z. erworbenen Pflegerinnenheimes (1 920),
das AUCH als inderheim diente, wurde schon 1927 eın Kinderpflegerin-
nenkurs Leitung eInNes Kinderarztes In rwagung SCZOHECN. osephi-

Keiser ündete In ihrer «Buntweberei» eIıne wichtige Neuerung
«Von Neujahr 1925) soll den Kandidatinnen des Schwesternbundes
Gelegenheit geboten werden, ihre h@ Br und Vorbereitungszeit auch n
UNMNSEeTTN inderheim beginnen. er In der Kinderpflege sollen SIEe
eben alle theoretisc In die Krankenpflege SOoOwEeIt eingeführt werden,
da[ls SIE achher Im Spita| die praktische enNrzeı antreien können. Wır
kommen eıner einjJährigen Ausbildung UNSeTeTr chwestern Das
aber edeute eınen wichtigen chritt 7u allmähligen Ausbau und ADn

Innern Befestigung UuUNsSeTes Schwesternbundes.» Im Herbst 1923 fand Im
inderheim der er urs ZUrTr Ausbildung VO Kinderpflegerinnen /
der Unterricht mfalte Anatomıie, Säauglings- und Kinderpflege SOWIE
Verbandslehre und Samariterdienst Am Dezember 1923 egten die E[ -
sten Schülerinnen In Anwesenheit VO Dr med Albert Ziegler und des
Vorstandes des VKVW/Z die schriftliche und mündliche Prüfung ab | ıe
Chronik der Schule® vermeldet, da VO den Lehrtöchtern des Kın-

EIsy Tiefenbacher, Im Dienste der Kranken, In Heım und Beruf 1956

Liehfrauen-Bote 1922), Nr.

9 AL Chronik der Schule (von Frwın Freı nachgeführt, der re1-19
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derheimes deren dem Schwesternbund beigetreten sind und dafß Im
inderheim während des Jahres 19723 immerhin Kınder gepllieg WOT-

den sind

Nach dem Kauf der Liegenschaft eım 1924) miıt dem Kurhaus un
der ependance, MUu unbenannt In «Villa Theresia», zügelten 15 Pflege-
rinnen eptember 1924, jede mıiıt einem Kind auf dem Arm der
der Hand, VO inderheim hinauf TAWER «Vıilla Theresia» der Zugerberg-
straße. In diesem inderheim wurden auch Wöchnerinnen aufge-
NOMMEN), und In der aCcC VO Marıa Himmelfahrt 1925 kam dort das E[ -

ste Kınd auf die Welt; S erhielt ren des Tages und des Hermes den
Namen Maria-Theresia Nach eınem ersten bescheidenen Ausbau des
Kurhauses konnte die Mütterabteilung und auch die Säuglingsabtellung
In eım verlegt werden. Im inderheim «Villa Theresia» verblieben
die Kinder, der Zahl, un die Pflegerinnenschule. In den CI -

sten Kursen VO 1923 HIS FEnde 1925 konnten immerhin 35 Schülerinnen
Pflegerinnen ausgebildet werden. Wenn auch diese dreimonatige Aus:

bildung kurz un ohl kaum Uumfassend WäarfT, darf nicht vVersgessechn Wel-

den, dafß Wöchnerinnen damals selten eın Spital aufsuchten un deshalb
froh und dankbar/daß eine uC  ige Zugerschwester ause das
Neugeborene pflegte und zugleic den ausha esorgte. Nach bestan-
dener Prüfung erhielten die ersten Schülerinnen eınen Auswels und abh
1928 auf Grund der 6-monatigen Ausbildung eın Diplom S Kinderpflege-
n, das VO Schularzt D me Albert Ziegier VO der Oberschwester
un VO der Direktorin des VKWZ, Josephine Kelser, unterzeichnet WAäarfT.

Professor (Zarı Müller, der CGiründer des VKWZ stellte eın Konzept90 für
die «Vılla Theresia» auf «I )a sollen Müuültter ulnahnhme finden, welche
der Geburt eıINEeSsS Kindleins Voll ernster un trreudiger Erwartung e_
gensehen; gesunde un schwächliche, Ja kranke Kinder HIS Z

Altersjahr sollen hıer un verständige Pflege finden, wenn

etiwa die Mutter nicht, der 11UT miıt ühe In der Lage ist, SIE selber
besorgen. da sollen endlich luge und opferfreudige Töchter Gelegen-
heit finden, In der wichtigen Kinderpflege nach allen Seıiten hın sich
auszubilden, SI EsS dals SIE annn spater In UNSEeTT Schwesternbund eıntre-
ten der auf den Mutterberu sich vorbereiten der der Kinderpflege
In remden Familien sich widmen wollen.» |J)as WarTr eın kluges ermächt-
nıIS eINEeSs Geistlichen, der die damaligen Bedürfnisse VO üttern und
Kindern klar erkannt Natürlich ag diesem Konzept des VKWZ/-
Giründers auch die Idee Grunde, dals aus der Pflegerinnenschule Kkon-

l jehfrauen-Bote 4 925), Nr.
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Abb Die SWA E — BED B D  Kn ME C E  Kursteilnehmerinnen 1927 ALZ)

tinulerlich «opferfreudige Töchter» sich dem Schwesternbund anschlie-
Ben würden.

|)as inderheim «Villa Theresia» WarT wirklich eın Bedürfnis dieser Zeıt
[Der raVO Zug vergabte ebruar 19726 Fr 200 und versicher-
(e; er werde das Kinderheim weiterhin unterstutzen und «auch In anderer
Weise hbehilflich seIn». Fın welteres Bedürfnis, das der VKVW/Z erkannt haft=-
(e; War die Einrichtung eıner Wöchnerinnenabteilung Im eım Im
OC wurden Wöchnerinnenzimmer eingerichtet, azZu eın Gebärzim-
lnNelTr und eın Neugeborenenzimmer. Vor der Einweihun der Klınık L ieh-
frauenhof sowohl das inderheim als auch das Wald-
heim His auf den etzten latz hesetzt. Der VKVW/Z verstärkte seINe
Anstrengungen In der Ausbildung VO Pflegerinnen und sah NMe AUuSs-
oildungsvarianten VOT, und {WafT für Säuglings- und Kinderpflegerin,
Säuglings- und Wochenpflegerin und Famtilienpflegerin (Familienhelfe-
rın)

In eınem rospekt über «Ausbildungskurse VOoO Familienpflegerinnen»
wurden die Voraussetzu ngen für diesen Beruf festgehalten: «Schaffens-
reudige, charakterfeste un VOT allem religiöse und sittlich starke TOÖch:
ter eignen siıch hbesonders für diesen Beruf. hne Neigung SOZIak-Ccarı=

293



(/3rıtas franziskanischer Frauen

atıvem irken, hne l iebe den Kindern, hne Freude Z
hauswirtschaftlicher Betätigung, hne ausreichende Gesundheit soll
IT1a SIiCh diesem Berufe nıcht zuwenden. Bescheidenheit, Frohsinn,
Friedfertigkeit, gepaart miıt Charakterfestigkeit und dem ernsten, reinen
Helferwillen, aus | 1ebe Ot{t dem achnstien dienen In Schlichtheit und
Einfachheit, lassen den Beruf eiıner Segensquelle reicher Verdienste
für die Finzelnen und für die Familien UNnNnseres CHNSCTEN und weiltern WE
terlandes werden.» [Die Ausbildungszeiıt dauerte In den ersten Jahren
Monate, wurde annn auf und Monate erhöht, und 7/WafTlT auf Grund
eINEeSs Schreibens des kantonalen Sanıtatsrates, der August 1932
dem VKW/Z meldete, dals die Ausbildungszeit für Pflegerinnen In der ım
inderheim angegliederten Pflegerinnenschule «kurzfristig» SeI Der
VKW/Z hbeantwortete Qas Schreiben a  in, dafls andernorts ZUHEN, Sar-
nen) ähnliche Kurse VO onaten durchgeführt würden. em erhalte
der VKWZ/Z keine Subventionen und «die TOchter sStammen melstens AdUS$s

weniger bemittelten Kreisen, SO wWIr das ursge nıiıcht erhöhen KOÖN-

ME ST Eröffnung der Klıniık | iebfrauenhof (1936) dürften über 300
Pflegerinnen ausgebildet worden seIn. Näch der Eröffnung der Klinik
wurde die theoretische un Dpraktische Ausbildung ZUT Kinderpflegerin
zunächst auf eın Jahr, a 1940 auf 14 Monate ausgeweltet un ZWafT miıt
eınem Praktikum In eınem auswärtıgen Spital (Kreuzspital COhUur, Sanıtas
Zürich USW.). Auf Inıtlatıve der Schweizerischen Caritaszentrale und In
Verbindung miıt der Leitung des Kantonsspitals | uzern un der Pflegerin-
nenschule | jebfrauenhof wurde ım ahr 1943 eıne Hebammenschule g -
gründet |)DIie Ausbildung bestand In eınem zweimonatigen theoretischen
Vorschulungskurs der Pflegerinnenschule L iebfrauenhof und In E1-
He praktischen Jahreskurs Kantonsspital | uzern. Zwischen dem
Kantonsspital | uzern und dem VKVW/Z rd eIıIne entsprechende vertrag-
IC Vereinbarung abgeschlossen und Mitte 19  IS konnten die ersten
Hebammen das Diplom entgegennehmen.
FEntscheidendes trat Im ahr 1946 eın [ DIie Kinderpflegerinnenschule | 1eb-
frauenhof wurde VO Kanton anerkannt und die chuldauer auf re
ausgeweltet. Künftig nahm der kantonale Sanıtaäatsrat die Prüfungen a
un stellte das Diplom ür Wochen-, Säuglings- un Kinderpflege au  N EIE
neben gab eEsS aber weiterhin die zweimonatigen «Schnellkurse» für

U7 ALZ Chronik der Schule 1931 21ft. ALZ Mappe «Hauspflege» mMıt rospekt SOWIEe Aus der
Geschichte der Pflegerinnenschule Liebfrauenhof, In Liebfrauengrüle (Schu. für die
Schülerinnen der Pflegerinnenschule) 3/-4, 54 Mitteilungsblätter 0-1963 Schulzeitung.
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häusliche Krankenpflege, die Mal VOoO 147 Teilnehmerinnen besucht
worden

Irotz der kantonalen Anerkennung wünschten aber die Schülerinnen eın
staatlich anerkanntes Diplom, das über den Kanton Zug hinaus Geltung
ernalten sollte. |)Diese Forderung War durchaus verständlich, enn die
melsten Schülerinnen chwestern, die HIE dem Schwesternbund
angehörten und In andern Kantonen Anstellung finden uchten Von
den Schülerinnen, die Im ahr 1950 In Ausbildung standen, hatten sich
MNMUur gerade ZWEeI für den Schwesternbund entschieden.

Der er zweijährige urs urs 43) In ochen-, Säuglings- und Kinder-
pflege fand VO eptember 1946 His 15 eptember 1948 und r_
de VO Teilnehmerinnen besucht, VOo denen 11 die Prüfungen bestan-
den hatten Auf run der en Anforderungen und der intensiven
Ausbildung wurde der Schwesternschule Liebfrauenhof die Anerken-
NMUunNg urc den Schweizerischen Verband diplomierter chwestern für
ochen-, Säauglings- und Kinderpflege WSK zugesichert. er Verband
anerkannte ann seIiner Delegiertenversammlung VO Maı 1956 die
Pflegerinnenschule Liebfrauenhoft. |Die Anerkennung uUrc den Schwei-
zerischen Verband dürfte ohl deshalb rasch und hne uflagen erfolgt
seln, weil ausgewlesene Fachleute der Pflegerinnenschule L iebfrauen-
hof unterrichteten. Nach der Chroni k92 seizte sıch 1954 der Lehrkörper
wWIıe olg «FrIi IIr me Marıa VVVSS, Frauenärztin HM nter-
‘I In Wochenpflege seıt 1945; Fr{ r me Rudolfine VVVSS, Kinderärz-
tın HM Unterricht In Anatomıie seıImt 194/, In Kinderpflege seIit 1951 Sr
OSWI Röllin: Pra  Iıscher Unterricht In ochen- und Kinderpflege; Sr
Anna Bircher Berufse Sr Paula Schönenberger: Anleitung für nier-
tigung un licken VO Kinderwäsche; Fr{ Cilara runder Erziehungsfra-
SCcT sel Cletus rem Religionslehrer; [Ir. IUr. ans Hürlimann:
Rechtsfragen.»
[ DIe Schulleitung hestand damals dUus$s dem Präsidenten des VKWZ IIr
me lois Müller, der Oberin der Liebfrauenschwestern: Sr Marıe Sıdler
un kegierungsrat DIS Iur. ans Hürlimann. Neben dieser Schulleitung
gab eESsS eıIne Interne Schulkommission und eıne Eexierne Schulprüfungs-
kommission, die sich AUS Mitgliedern des kantonalen Sanıtätsrates und
des Schweizerischen erbandes diplomierter Schwestern für ochen-,
Säuglings- und Kinderpflege zusammensetzte |Dem Lehrkörper gehör-

ALZ Chronik der Schule 1954, Mitteilungsblätter Nr. 7 Oktober 1960 Nr. 13 Oktober
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ten Im ahr 1959 insgesamt Fachpersonen B me Rudolfine VWYSS:
Kinderpflege un Kinderernährung; W med Marıa VWYyss: Wochenpflege;
Wr me Alphons er Kinderkrankenpflege, Kinderpsychologie; B7}
med Gottfried ernnar Anatomie; [Ir. ur ans Hürlimann: echtskun-
de; Cletus rem OFMCap.: Religionsunterricht, Sr. Anna Bircher
Berufserziehung; SV Columba uschelknautz Kindererziehung; Sr. EU=
genia Camenzind: Laborarbeiten; Sr Franziska chneider Woöchnerin-
nenpflege; Sr. Daniela Föllmi Pflege der Neugeborenen; Sr OsemnNe Wie-
derkehr Verbandslehre, Frste Hılfe hei nfällen; Sr OSWI Röllin Drak
tische ochen- und Kinderpflege; Sr. Paula Schönenberger: Praktische
Kinder- un Kinderkrankenpflege, Handarbeit; Sr. Brigitte Schönbächler
abh Januar 1958 Leitung der Kinderabteilung und praktisches rbeıten muiıt
den Lernschwestern; Sr Stephanie Koller: Handarbeit; Sr Angela uhol-
FA<  . Anleitung Im rıcken (zwischen der Arbeitszeit auf der Abteilung!).
er Unterrichtsstoff ezog sich auf die Wochenpflege, die Säauglings-
un Kinderpflege, die Kinderpsychologie, eligion und Berufsethik
WIE Rechtskunde |)ie praktische Einführung In die ochen-, Säuglings-
un Kinderpflege geschah zwischen der Schulzeit Im L iebfrauenhof
(Wöchnerinnen- und Kinderabteilung); nach dem ersten Schuljahr folgte
eın Praktikum VOoO HIs onaten In eınem auswärtigen Spita| (ZB Kın-
derspita| Basel, Frauenspital Basel, Kinderspital St Gallen, Kreuzspital
Chur; Clinica Sta ( Mara In LOCarnO, Bürgerspital Solothurn) der auch In
der Klinik | iebfrauenhof. egen FEnde des Lehrjahres (Bewährungsjahr)
Tolgte der iplomkurs (Ca Wochen) miıt anschließender Diplomprü-
fung
In den Schulnachrichten”, vo  en Kapıte! des Schwestern-
bundes VO 21 November 1959, hielt die Schulleiterin, chwester Anna
Bircher, ückschau «Seit dem etzten Schulberich VO Herbst 1955 sind
total Schülerinnen durch UTMSETE Schule davon traten wäh-
rend der ernzeı dUS, teils mangelnder Gesundheit, eıls
ngenügen... Am >Sonntag nach der Diplomprüfung fand jeweils eIne
Kleine Diplomierungsfteier muiıt Ubergabe des Diploms Von den
Schwestern, die seıt dem etzten Schulberich diplomiert wurden, sind
UNseTTN Schwesternbund beigetreten, Z schon während der | ernzeıt.»

Fın welterer Fortschritt In der Geschichte der Schwesternschule L @D
frauenhof bildete das Im November 1961 erstmals erlassene Reglement,
In dem die Aufnahmebedingungen, Kosten, Entschädigungen, Pflichten

033 ALZ Bericht ber die Schule für ochen-, Säuglings- und Kinderpflege Im Liebfrauenhof Z/ug
(1959), erstattel Kapite! des | iebfrauenbundes Vo  > Sr. Anna Bircher, eıterın
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Abb |)ie Kursteilnehmerinnen, darunter ZWEI Dominikanerinnen AaUs$s lanz, miıt Schulleiterin Sr Mal
gıtte Schönbächler zweiıte VO Iinks, sıtzen 961-1964

und Rechte der Schülerinnen testgehalten wurden. DITZ Schweizerische
Sanitätsdirektorenkonferenz beauftragte Im ahr 1965 das Schweizeri-
sche Kote Kreuz SRK) mIıt der Ausbildung VO chwestern TÜr ochen-
Säuglings- und Kinderpflege. | ıe chwesternschule Liebfrauenhof E[ -
jel 19658 die Drovisorische und 4A9 7/0) die definitive Anerkennung der DA
plome Ur das SRK [Damals hestand der Lehrkörper AaUuUs der eılerın
der Schwesternschule und welılteren Schulschwestern SOWIE AdUuUs$s 5Spe-
zialärzten der Klınık | iebfrauenhof SOWIE andern Fachlehrern Während
die Leitung der chwesternschule un die Betreuung der Töchter wäh-
rend der Ausbildung den LiebTrauenschwestern oblag, üubernahm ab 1978
die iftung | iebfrauenhof die Trägerschaft der Schwesternschule.

|m Jahr 1975 wurde VOo Ehemaligen der Vereın der Absolventinnen der
Schwesternschule L iebfrauenhof Zug gegründet, den Kontakt ZWI-
schen den Absolventinnen und der Schule Öördern. Fine Schulzeitung
orientierte die Ehemaligen über Neuerungen 1 m Liebfrauenhof und In
der Berutfsausbildung; Diplomarbeiten erschienen ımM «grunen
Heftli»x Nach der Aufhebung der KWS-Schule L iebfrauenhof Ööffnete sıch
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Abb [Die RE  Kursteilnehmerinnen m it Schulleiterin Sr Brigitte Schönbächler (vierte VOo rechts 9-7 4832
(A WA

er Vereıin aAlCH für die Absolventinnen un Absolventen der Berufsschu-
e für esun  elts- und Krankenpflege Zug och die stetig abnehmende
Za Vo Teilnhnehmerinnen den Versammlungen SOWIE die Verände-
1unscNh Im Berufsbildungsumfeld ührten April 2005 7Ur Auflösung
des Vereıns.

|Jie chwesternschule | iebfrauenhof konnte nach gewlilssen politischen
Schwierigkeiten 1985 MEeUeE CAUI un Unterkunftsräume berwiler
Irchweg ezıiehen |JIie Schule für allgemeine Krankenpflege AKP) Kan-
tonsspital Zug un die Schule für Kinderkrankenpflege, ochen- und
Säuglingspflege KVWS) | iebfrauenhof Zug bildeten me eıne harmonti-
sche Einheit?*, auch nach der 1994 erfolgten Zusammenlegung VO AKP-
un WS-Schule eıner Berufsschule für Gesun  eItls- und Kranken-
pflege Zug
Wenn IY1ad die gesamte Ausbildungstätigkeit der Pflegerinnenschule/
chwesternschule ! iebfrauenhof VO 1923 HIS 1998 überblickt, annn

Zuger Nachrichten, Maı 1926 Einweihung der chwesternschule ZuUg.
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Staunt [Ta über die gewaltige eistung während diesen 75 Jahren und
über den hberuflichen Erfolg der Absolventinnen dieser Schule, die In den
|Dienst ranker Mitmenschen sind ema Schulchroni dürften
Hs 1954 In 79 Kursen 765 Pflegerinnen und chwestern WSK) ausgebildet
worden seImn. Fine andere Statistik Za Afe «Absolventinnen UuUuNnserer
Schule» VO 1923 hıs 19584 41.:34 Pflegerinnen und Schwestern auf. |)Der
letzte 3-Jährige UuUrs für Kranken-, ochen- und Säuglingspflege (KWS)
fand VO Oktober his COktober 1998 der Berufsschule für (J@-
SUNGANEItS- un Krankenpflege Zug STa und wurde noch Vo SOIven-
tinnen besucht Seit begınn der Pflegerinnenschule Im ahr 1923 dürften
In 138 Kursen insgesamt 1495 Frauen erfolgreich diplomierten CAWEe-

In Krankenpflege, In Kinderpflege und In neuerer /Zeıt ıumfassend In
ochen-, Sauglings- und Kinderpflege ausgebildet worden seImn. Wahr-
lich eıne hnerausragende eistung I mM |Dienst der arıtas

Dıie Wahlkapitel der Liebfrauenschwestern

Zum ersten Kapitel95 nNach der Errichtung der VOo Kom anerkannten di-
Öözesanrechtlichen Schwesterngemeinschaft Kkam uli 195726
ema bischöflicher Verfügung VO Juniı 1952 durfte Je eine Gruppe
VO 10 chwestern un eiIne kestgruppe VOo mindestens Schwestern
Ine Schwester S 50S Kapituların Z Wahlkapite! abordnen. LDer er
WeC des apıitels [ag In der satzungsgemälsen Neubestellung des «Vor-
standes des Schwesternbundes» durch Neuwahl der teilweise jeder-
ahl |)as Kapite! hot aber auch Gelegenheit AA gegenseltigen schwe-
sterlichen Fühlungnahme und Aussprache. Pater Arnold Nussbaumer
half He den Vorbereitungen tüchtig mıiıt und chrieh In seıner Einleitung?‘
z Kapitel «I J)as grolße nliegen, welches He diesem ersten Kapite!
der vordringliche Gegenstand innıgen lehens ott und ruhiger Be-
sprechung seIın soll, ıst die rage, Was die chwestern 7A07 Gewinnung

Berufe tiun können. Wiıe eute In allen Gemeinschaften äahnlicher
Art ist die orge den achwuchs auch Im Schwester  unde
Frau ZAHT: brennenden Zukunftsifrage geworden. |)Die Zukunft leg ım
achwuchs.» Fın «Verzeichnis der einzelnen Schwesternfamilien» gibt
uskun über die amalige Anzah!l! Liebfrauenschwester 33 un ASpI-

95 Zusammenkunft VO chwestern ZUT! Wah!l der Oberin und der Ratsschwestern und
Sachgeschäften.
ALZ Kapite! 19572 Tageszeıtung Vaterland Nr. 163 uli 19572

Fbd
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rantınnen. Von diesen lebten Im Mutterhaus Klinik Liebfrauenho 37
Schwestern und Aspirantinnen; Im Pflegerinnenheim «Solitude» und In
der illa eresia SOWIE Im Waldhus elanden SIch 37 chwestern und
eıne Aspirantın; In der Statıion der Familien- und Hauspflege In | uzern
arbeiteten TI Schwestern, Im Heilinstitut Herbasana in | uzern und In
der Clinica Sta Chıara un Im Mütterheim Auroöra In |LOocarno
chwestern und eıne Aspirantın; In der Gebärabteilung des Kreuzspitals
In Chur arbeiteten Schwestern und Aspirantinnen.

Insgesamt nahmen 15 Kapitularinnen der 1 Kapitelwahl teil Josephine
Keiser, oft als Gründerin und Protektorin bezeichnet, War abwesend. Mit
der amtierenden Oberin, Schwester Fmma Kressibuch, noch
Ratsschwestern ZUSCHCT), Ratsschwester kegına chäfer konnte
der schweren Erkrankung ihrer Multter NIC Wahlkapite!l teilnehmen.
Hınzu kamen noch Wahlschwestern AaUs den einzelnen Gruppen. Nach
der esse, zelebriert VO Diözesanbischof E)T Franziskus VO Streng,
wählten die Kapitularinnen die Ratsschwestern, nämlich: ST Marıe
Sidler als Oberin; Sr Anna Bircher als alın und Stellvertreterin der
Oberin; Sr Mathıis als Rätın; Sr. Marıe | OouIse Huser als
atın; Sr Josephine Wiederkehr Afs aun

Das Kapite! fand, wieder ım Beiserm des Diö6özesanbischofs un des
geistlichen beraters, Arnold Nussbaumer, Oktober 1955 Im L 1eb:
frauenhof Diesmal wurden 76 Liebfrauenschwestern VO Kapıtu-
larınnen vertreten |Die 80-jährige Josephine Keiser und die Ortsvorstehe-
rın VO LOCarnO, Sr. Isabella Freithofnig, abwesend. Gewählt
wurden: Sr Sidiler Als Oberin; Sr athıs als alın und
Stellvertreterin der Oberin; Sr. Hmma Kressibuch als Räatın; Sr
Anna Bircher als Rätın; Sr Paula Schönenberger als atın ugleic
ernannte die neugewählten Kätınnen die H6S Vorsteherin Im Mutftter-
haus Liebfrauenhof Sr. Josephine Wiederkehr, als Vize-Vorsteherin Sr.
Anna Bircher. Weıter wurden gewählt Sr. erena stermann als ber-
schwester der Klinik; Sr FEmma Kressibuch AG Sekretärin des CNAWEe-
sternbundes:; Sr. Kıta Camenzind als Ortsvorsteherin der tatıon für ran-
ken- un Familienpflege In | uzern un zugleic A KS berschwester In der
tatıon Herbasana; Sr (antas |)iener als Vize-Vorsteherin un ber-
schwester der Pflegestation In Luzern; Sr Mariıe | OuIse Huser als rtsvor-
steherin In der CIinica Sta Chijara; Sr. Isabella Freithofnig als Okonomin
In der Clinica KT3a Chiara

Wıe hescheiden sich der Öökonomische ausha des Schwesternbundes
ausnahm, kannn AdUus$s der Jahresrechnung 1954 ersehen werden: er VKWZ/Z
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Abb Sr. Mariıe Sıdler (1905-1979), üunfmal Obe
rn der Liebfrauenschwestern, den Kapıteln
1952, 1955 1959 und 1964 ewählt (ALZ)

vergutete dem Schwesternbund für die gesamte Jahrestätigkeit INSsge-
samıt Fr 67674.50; davon gıngen als Taschengeld die Schwestern
Fr. 5839792 |)iese Jahresrechnung wurde VOoO der Hischöflichen Kanzlei
eingesehen un genehmigt. DITS wiedergewählte Oberin, Schwester Ma-
rıe idler, dankte In eınem Schreiben VO Oktober 1955 allen Mit-
schwestern des Liebfrauenbundes für cdaäs Vertrauen und versprach,
Samırmel mıiıt ihren Katınnen, «alles tun, UMNSeTel gemeInsamen,
schönen aCcC und jeder einzelnen | iebfrauenschwester dienen».

DITS nächste bischöfliche Visitation und auch das Wahlkapitel wurden
eın ahr verschoben. Bischof Franziskus VO Streng chrieb der Oberin
achdem «der Vereın für Kranken- und Wochenpflege ım Kanton Z/ug

die unverzügliche Anhandnahme des Baues eINEes Schwestern-
hauses beschlossen nat, finden Wır den Zeitpunkt ZAUT Abhaltung der DEe-
reıits zugesagten bischöflichen Visıtation und des satzungsmälsig äalligen
apitels DIC für cehr gunstig und Wır verschieben el  © damit unter-
dessen der Bau des Schwesternhauses In aller Ruhe vorbereitet und

ALZ Kapite! 1959 Schreiben VOoO September 1958 Sr Marıa Sıdier, Oberin
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durchgeführt werden Kn emgemä ird hiermit der gegenwärtige
Orstan des Schwesternbundes Frau VO ZuUg, die Oberin und
ihre vier kRatınnen, His atuır welıteres Im Amıte bestätigt.» war wurde der
Bau des Schwesternhauses geplant, aber UT verschiedene Verzöge-
runsen konnte das Schwesternhaus rst 1964 bezogen werden. |)Der gelst-
lıche Berater der Liebfrauenschwestern, Arnold Nussbaumer, sprach
selbst beim Bischof VOT und konnte der Schwester Oberin escnel g -
hben «S Fxzellenz hat MUu WIE O1g entschieden Fr werde Sonntag,
den November 1959) In | uzern dem ubiläum VO Sr Anna (5 ahre)
beiwohnen, anschließend den Schwesternbund Frau VO Zug
visıtıeren. Als Abschluß der Visıtation werde STr das Wahlkapite! präsidie-
ren.>» An diesem Wahlkapite! VO November 1959 wurden 69 Lieb-
frauenschwestern VO Wahlschwestern, Ratsschwestern und riGE
vorsteherinnen vertreten «Zum Kapite!l erschien auch der hochwür-
digste Apostolische Visıtator, Arnold Nussbaumer, der miıt seınem
welsen Kat un seIner großen Erfahrung seıImt Jahren dem Schwestern-
bund eıste und dem WIr bleibendem ank verpflichtet sSind», 1e

Frwın Frei mM | iebfrauen-Bote  100 fest Das Wahlergebnis autete: Sr Mas
rıe idler, Oberin neu Frau Mutter); Sr. athis; Sr. Anna
Bircher; Sr. KNatTa Hildebrand; ST. kegina Heılnzer.

Nach der Wahl sprach der Diözesanbischof den chwestern über Sinn
un Aufgabe des Schwesternbundes 143 über die wesentlichen rund-
lagen der pflegerischen Tätigkeit. em der Bischof d den
Namen der Oberıin andern un nach dem Beispie! anderer religiöser
Gemeinschatten die Schwester Oberin Künftig als Frau Mutter FC-
chen.

Für die Vornahme der nächsten ahlen warteite IMan}n, DIiSs der Bau des
Schwesternhauses bezogen werden Kkonnte (25 unı 1964 Am

uli 1964, dem Titularfest der Liebfrauenschwestern, legten drei Noviızın-
e die | ebensweihe ab Sr. Angelica ürge, Sr Hildegard er und Sr
|gnazıa bangerter. Am August 1964 trat unter dem Vorsıtz VO Bischof
DIS Franziskus VO Streng das ordentliche Kapite! [ )Die
L iebfrauenschwestern wurden VO 16 Wahlschwestern vertreten Gemäl
Satzungen des Schwesternbundes hätte die amtierende Frau utter, Sr.
Marıe Sidler, NIic mehr wiedergewählt werden können. In welser Vor-
AUSSiICHtT un auıf run der vorzüglichen Leitung des Schwesternbundes

AL/ Kapite! 1959 Schreiben VOoO 171 ul| 1959 r Marıa Sidler, Oberin

100 Liebfrauen-Bote (1 959), Nr.
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seizte der Bischof «Kraft Unserer bischöflichen Vollmacht» die Hetreffen-
de Bestimmung Nr 114 der Satzungen außer Kraft und erklärte Sr. Marıe
Sidler als wieder wählbar, sofern ıne Zweidrittelsmehrheit der timmen
auf SIE Al chwester Marıe Sıdler wurde enn auch, Z7/u vierten Mal,
ZAUT: Frau Mutter der Liebfrauenschwestern gewählt Als atınnen wurden
gewählt: Sr. athıs Sr rigitte Schönbächler; Sr Andrea Haf-
HET Sr. Judith Bühler. In Absprache mıiıt dem Bischof egte die Frau Multter
die täglichen Gemeinschaftsgebete der Liebfrauenschwestern fest

An Sonn- un resttagen 05.40 Uhr | audes
An Werktagen 05.40 Uhr Prım und erz
lenstag un rreitag 05.40 Uhr gemeinsame Betrachtung 7/u

mit Spiritual
en Tag nach dem Mittagessen Sext und Non
en Tag 15 .45 Uhr Vesper
enen nach dem bendessen Komplet
lenstag und rreitag en zusätzlich atutıin
An den andern Tagen Betrachtung

Wenn Im ahr 1964 immerhin noch Liebfrauenschwestern betend und
arbeitend In den verschiedenen Stationen atıg/ mu fßs darauftf hın-
gewlesen werden, dafß deren Altersstruktur doch STar nach ben zeigte:

Schwestern über 653 Fe alt, Schwestern zwischen und 635
Jahren, Schwestern Jahren | ıe damals (1964 älteste CNANWEe-
ster zaählte ö5 a  re, die Jüngste 23 Fe ber cseImt 1964 traten DUT

chwestern dem Schwesternbund bei

BA Wahlkapite! fand wiederum un dem VOrsitz VOoO Bischof B7 Lran.-
ziskus VO Streng STa  / un 7 WafT November 1967 |Jie Kapıtu-
larınnen veritraten /4 L iebfrauenschwestern und wählten trolgenden
Schwesternrat: Sr Mariıe Sidier als Frau Mutter und afc Katınnen die
chwestern rigitte Schönbächler, Judith Bühler, Rıta Camenzind und
Ruth Lustenberger. IDas Ergebnis dieser Wahl meldete die Frau Mutter
ohl! dem Provinzial der Schweizer Kapuziner als auch dem Visıtator,
eraphın Arnold!9".

Bischof ntion Häangg!ı unterzeichnete Oktober 1970 das Wahlpro-
tokall des apitels. Gewählt wurden als Frau utter Sr rigitte chANhon-
bächler, afs atınnen die Schwestern Imelda Ammann, Gisela ( amen-
zind, Ruth Lustenberger un Cornelia Frei |J)er Schwesternbund zählte V
Schwestern, VO denen die Lebensweihe abgelegt hatten.

101 6-20| Fidelis 3/ 2004), 00-53 V/2, 1612
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|)as Wahlkapıite! un Wahlkapite! VO 1976 tanden un dem
Vorsitz VO Dompropst ose Eggenschwiler, während Weihbischof tto
Wüst das Kapite! eitete. Aus den Rechenschaftsberichten VO 1973 His
1980 der Frau Mutter, Sr. rigitte Schönbächler, geht hervor, daß In dieser
/eıt noch hHis Schwestern In der Klınık Liebfrauenhof äatıg/
Schwestern standen m |Dienst der Schwesternschule Liebfrauenhof, eıne
Im Altersheim der Zug und Schwestern arbeiteten In Pflegestatio-
ne Von den |L iebfrauenschwestern Im ahr 1973 standen Im tag-
liıchen Einsatz, während die übrigen Schwestern, VOo denen mehr AIG
re zählten, die anfallenden rDemten Im Schwesternhaus ausführten

der noch Teilzeitarbeit für die Klinik leisteten.!  02 Alle Liebfrauenschwe-
ern standen also, ob Jünger der älter Jahren, SaNnZ ım Dienst der
(Zaäantas und unterstutzten zugleic muiıt 59% ihres bescheidenen Finkom-
[NEelTNSs verschiedene Missionsprojekte und die Entwicklungshilfe.
Vom HIS 746 Wahlkapite! (1984-1992) sank die Mitgliederzahl der
Schwesterngemeinschaft VO chwestern auf und eıne einzige NO-
VIzın. Von 19834 HIS 1996 stand Schwester Imelda Ammann der (Gemelnn-
cchaft der | iebfrauenschwestern äls Frau Mutter VO  —- In der Klinik | i1eh-
frauenhof un der Schwesternschule arbeiteten noch DZW.
chwestern

Weihbischof Martın Gächter eitete auch das Wahlkapıite!l VO 374
November 1996 dem Z Mal alle Schwestern (25) wahlberechtigt
/ Z7Wel chwestern konnten kran  eitshalber NIC Wahlkapite!l
teilnehmen. Gewählt wurde als Frau utter Schwester rigitte CNON-
bächler, e ] K Rätınnen die Schwestern Claudıa Waser, Hildegard u  eT,
Imelda Ammann und ngelica ürge. |Diese Zusammensetzung des
chwesternrates wurde Wahlkapite! Vo November 2000
bestätigt. |)as Wahlkapite! fand November 2004 iınter dem VOrs
SITt7 VO Weihbischof Martın Cjächter Im Schwesternhaus Schwester
Imelda Ammann stellte sıch NIC mehr DEn Wahl; ihr jJahrzehntelanger,
vorzüglicher HINSsatz für die Schwesterngemeinschaft wurde verdan
und gewürdigt. Schwester Imelda Ammann 1e In Iıhrem etzten Rechen-
schaftsbericht fest «EFS War NIC iImmer eicht wäh rend dieser Zeıt SO
sind seıt meImnem Amtsantrı I m ahr 19834 29 chwestern, Im en Iter
zwischen und 103 Jahren gestorben.(...) jele Schwestern mußten Aı
tershalber auch ihre geliebte Arbeit In der Klınık aufgeben und sich In

102 ALZ Kapite! 4-7930 Rechenschaftsberichte der Frau utter 457 980
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Schwesternhaus zurückziehen. »  105 Am 15 Wahlkapite! noch
Liebfrauenschwestern berechtigt, den ahlen teilzunehmen, wobe!l
Schwestern nTfolge Krankheit verhindert Als Frau utter wurde
wiederum Schwester Brigitte Schönbächler gewählt, als Katınnen die
Schwestern C4audia Waser (Assıstentin), Hildegard u  er, ngelica BUur-
SC und Daniela Föllmi

en dem Wahlkapite!l ührten die Schwestern Im ahr 1976 eın Sachka-
pitel ” eIn, dem organisatorische und sachliche rragen hberaten WUlT-

den Im Sachkapite!l VOo His November 1976 hehandelten die
chwestern die Satzungen, die Bischof Dr Anton HMängg!

eptember 1978 In ra setizen leß |)iese Satzungen lIösten Jjene des
«Schwesternbundes In Frau In ZuUg, VO Dritten en des Fran-
ziskus» VO November 1932 1-35) und jene «für den chwestern-
bund Unserer Lieben Frau VO Zug, Gemeinschaft VO Jlerziarınnen des
eiligen Franziskus VO ASsIsSI» VO uli 1948 Art 1-1 ab Auf run
der Immer stärker sinkenden chwesternzahl muflste der Kreis der Kapıtu-
larınnen, also der Wählerinnen des Schwesternrates, auf «alle CNAWEe-
stern; die das Noviızılat vollendet und das zeitliche Versprechen abgelegt
haben», ausgeweltet werden.!  05 |)ie heute noch geltenden Satzungen
der | iebfrauenschwestern enthalten folgende Kapitel, VO denen hier E1-
nıge Grundsätze wiedergegeben werden:

Die Lebenstorm UNSeTeTrT Schwesterngemeinschaft
|JDIie Gemeinschaft der Liebfrauenschwestern stellt siıch In den |Dienst und
unter den Schutz der utter des Herrn. In der Lebensweise richten sich
die | iebfrauenschwestern nach dem Franziskus VO ASsıIısı: «Wır entT-
nehmen seIıner ege!| und seınen Schriften die Grundzüge für 1INSeTe

evangelische | ebensform.»
Von der Umkenr ott

«Wır versuchen, UNnseren! täglichen en Jene Form geben, die die
Umkehr Vo UTl ordert Aus diesem run achten wır auf die reue Fr-
rfüllung WUMNSETET ufgaben und sind Hereit 7A8 |Dienst für ott und den
achnsten Wır Ja dem, Wäads das en Harten und Lasten UunNs

auferlegt.»

103 AILZ Rechenschaftsberichte der Frau utter ber die Zeıt 1511219953 11.1

104 ALZ Bericht der Frau utter ber die /eıt VOo 28.10.1976-31.12.1978 (8. Wahlkapitel: 197/6-
1980

105 ALLZ Satzungen der Liebfrauenschwestern /Zug (1 September 197/8) mıiıt Anderungen VOoO 15577
|)ie früheren Satzungen Vo 19372 und 1948 eimden sıch ebenfalls Im ALZ.
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Die evangelischen Räte
«[JDer (Irt UNnNnSsSerelT rmu ist die schwesterliche Gemeinschaft, In der wır
arbeiten, miteinander teilen und füreinander aufkommen. SO bilden WIr
eIne Gütergemeinschaft, die für die Bedürfnisse jeder einzelnen cCNAWEe-
ster aufkommt.»

Gottesdiens und
«In Gottesdiensten un vollzieht sich das religiöse en UNSeTeT

Gemeinschaft.»
/)as en In Gemeinschaft

«DIe gemeInsame Lebensform, auf die Wır UurNs miıt diesen Satzungen VeT-

pflichten, begründet UNsSeTeE Gemeinschaft Wır bilden eıne große Famı-
JIe, wohnen Z  N, pflegen die Gemeinschaft el Tisch und seizen
UNSetTe Kräfte 711 Wohl aller ein.>»

Unsere Tätigkeit
«Entsprechend der Tradition Uunserer Gemeinschaft sehen wır den
Schwerpunkt UNSEeTeEeT Arbeit In den Spital- und Pflegeberuten. Wır sind
aber en für andere Berufe, die Im |ienst der Menschen stehen.»

ufnahme, Einführung und lehbensweihe
In diesem Kapite! werden die Voraussetzungen für die ulInahme In die
Schwesterngemeinschaft umschrieben: Körperliche und psychische (Je:
sundheit, menschliche eife, echte Religiosität. |)as Postulat (erste FıIN-
ührung dauert mindestens Monate, das Noviızıiat als Vorbereitung auf
das zeitliche Versprechen eın ahr. Miıt dem zeitlichen Versprechen bın-
det sich die Noviızın (Schwester während der Probezeit) auf eine he-
schränkte /Zeıt die | ebensform der Schwesterngemeinschaft. |)as Ju-
nıorat Zeıt der welteren religiösen Vertiefung) umfalst die Fe nach
dem zeitlichen Versprechen und dient der welıteren Vertiefung des
Schwesternberufes. Am Fnde des Juniorates erfolgt miıt Zustimmung des
Schwesternrates die Lebensweihe, Hrc die sich die Schwester hne
zeitliche Beschränkung die | ebensform der Schwesterngemeinschaft
bindet In eıner liturgischen Aufnahmefteier spricht die Schwester folgen-
des Weihegebet «Allmächtiger Gott, schau In üte auf meırn Verlangen.
Jır vertrau e ich Ir weıne IC meın en Ich will [Dır dienen In
der Gemeinschaft der Liebfrauenschwestern. Ich will rISTUS achfol-
gCen un seIın Evangelium hbeobachten HUrC eın en In rmut, eNnNOoOor-
Sa un Keuschheit Marıa und Franziskus selen mMır ilfe und Vorbild In
meImmnem |Dienst.»

JIıie Leitung der Schwesterngemeinschaft
|)ie kirchliche Leitung untersteht gemä den Vorschriften des Kirchen-
rechts dem Bischof VO Basel |)Der Bischof der seın Beauftragter Präasıi-
diert das Wahlkapite!l un halt regelmälsig die kanonische Visıtation. In-
erhalb der Schwesterngemeinschaft STEe dem Kapite! die höchste
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Autoriıität | ıe Frau Multter und die Rätiınnen bilden den Schwestern-
rat und übernehmen die Leitung der Schwesterngemeinschaft. [Die Frau
Mutter, auf4e gewählt, achtet besonders darauf, daß die kirchlichen
Anordnungen, die Satzungen und Beschlüsse des Kapiıtels und des
chwesternrates eingehalten werden. Vordringliche Aufgabe der Frau
Multter ıst die Pflege des Dbersönlichen Kontaktes mit den einzelnen
chwestern |Die Katınnen stehen der Frau Mutter In der Leitung der
Schwesterngemeinschaft Z eıte [ DIie Kätın ist Assıstentin der Frau
Mutter. Fine VOo chwesternrat ernannte Okonomin besorgt die IYrfs
schaftlichen und finanziellen Angelegenheiten. In Zusatzbestimmungen
werden OoOnkreite Anordnungen VFE Gestaltung des religiösen Lebens,
ZU en In der Schwesterngemeinschaft, Arbeit und Freizeit, Z
orgehen hei einem alltälligen Austritt und ZUEF Leitung der chwestern-
gemeinschaft restgehalten. «Zum eDbrauc der materiellen (‚Uüter» steht
In den Satzungen, da die Schwesterngemeinschaft für den Unterhalt SE
der einzelnen Schwester Wohnung, Nahrung, eidung, AUS- und
Weiterbildung, rürsorge Im Iter. ede chwester erhält eın Taschengeld;
daraus werden die kleinen täglichen Ausgaben für die persönlichen Be-
dürfnisse bestritten 1Das Feriengeld ird Vo ahr ahr VO Schwe-

festgelegt. |Jie L iebfrauenschwester behält Z7WarTr das Eigentums-
recht ihrem persönlichen ermögen un seinem Ertrag, aber alles, Was
eIne chwester Urc die usübung ihres Berufs verdient, gehört NnIC
ihr persönlich, sondern der Gemeinschaft der Liebfrauenschwestern.

Für ott und die Camntas

Das religiös-soziale | eıtmotiv «Für ott und die CCarıtass der Mitgründe-
rn des VKW/Z und des Schwesternbundes, Josephine Keiser, wurde VO
den | jiebfrauenschwestern Im harten Alltag gelebt und verwirklicht und
Im Sınnn und els der Gründer auch In die en Satzungen VO 1978
und 1990 aufgenommen: «Wır achten auf die reue Erfüllung UuUNSeTeT Auf-
gaben und sind hereit AB |LDienst für ott und den ächsten.»

Wıe einfach und bescheiden die LiebfrauenschWestern «Jeben mußten»,
ergibt sich AUs eınem Schreiben VO Josephine Keiser, Schwester Anna
Bircher und Schwester athis Vo 17 Marz 1949 die «Jie-
ben Schwestern»:  106 |JDIie Besoldung gemä den bisherigen Satzungen He-
stand nach WIE VOT In eiınem Taschengeld VO Fr 1.50 his Fr 25 DTO Arbeits-
lag; hinzu kam ıne Zulage Vo monatlich Fr für die Anschaffung VO

106 ALZ Mappe «Vertrag VKWZ/Kaufvertrag» (U.a Schreiben VOoO i Marz 1949
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Kleidern [JDIie Bezahlung des ah 1948 alligen monatlichen Beiltrages die
AHWV (Ca Fr DTO Schwester) übernahm der VKWZ; alur erhielt ıne
chwester nach erfülltem 65 Altersjahr 1/3 der durchschnittlichen AHV-
Altersrente und eın monatliches Taschengeld Vo Fr. ausbezahlt; 2/3
der Altersrente ver  1e hbeim VKW/Z bzw. hbeim Schwesternbund für den
fürsorglichen Unterhalt der alteren Schwestern «Wır nehmen als cseihst“
verständlich d daf$ jede chwester sich hewulßst ist, da SIE eıner Carmtas
tiven Gemeinschaft angehört, die nicht darauf hbedacht ıst Reichtümer
sammeln, sondern ABg eıne gesunde finanzielle Grundlage Schalilien will,
die dem Werk eın zweckentsprechendes Fortbestehen und den CNAWEe-

eın ungesorgtes Iter sichert.» Fın Fürsorgefonds, geäufnet Vo
schon 1920 errichteten Altersfonds und VOoO 1932 gegründeten Invaliden-
fonds, ichert die Unterstützung VO vorzeitig SANZ der teilweise alr-

beitsunfähig gewordenen Schwestern. In diesen Fürsorgefonds
jede Schwester, Je nach Alter, monatlich eınen beltrag VO Fr i S his
Ööchstens Fr. zahlen. Irotz bescheidenem Lohn der gerade des-

aten iImmer wieder religiÖös und kariıtativ gesinnte Töchter
ulInahme In den Schwesternbund der L iebfrauenschwestern.

In eiınem vermutlich 1958 erschienenen rospekt «Zuger | iebfrauen-
schwester»107 wurde aufgezeigt, WIE eıne Tochter den Weg den L 1eD-
frauenschwestern suchte un fand SIe chrieb der chwester Oberin
«Das VO der SAFFA 105 erstprämierte Schauspie!l DIie Lady mıiıt der Lampe>
VOoO Isie Attenhofer zeigt die faszinierende, unverheiratete Frau Nightin-
gale als die weltbewunderte Pflegerin und Fürsorgerin. Ich bın begeistert
über viel ro und Wert eıner schwesterlichen Frau. I)arum Interes-
siere TE mich über Ihre Cjemeinschaft bıtte, geben SIe Mır kurz uskun
über olgende rragen:

Was sınd die Zuger Liebfrauenschwestern?
Was tun diese Zugerschwestern In ihrer nelitten Tracht?
Was ird für memnen Fintritt verlangt? Alter, Vorbildung, eld
Was waren meIlne Schwestern-Pflichten?

Ich weils, dafß für einIıge weniıge re eın «‚freieres Leben; vielleicht netit
ware Aber «nach diesen Jahren; für viele Töchter das Frfülltsein
Ich glaube, IC könnte glücklich werden In Ihrem Schwesternhaus.»

107 ALZ rospekt «Zuger Liebfrauenschwestern» (undatiert, 1958, verlegt Del Offfizin Zürcher
In Z/ug)

108 Ausstellung n Zürich Jul-15 September 1958 ber die Schweizer Frau, ihr eben,
ihre Arbeit. Vgl uch Nr. 35 VO uli 1958 Nr. 102 VOoO August 1958
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Abb Tagebucheintrag VOo Josephine Keiser resttag VOo Marıa Himmelfahrt 192 eile 6//: «für
(j‚oOtt die Carıtas!

Und die Oberin der Schwesterngemeinschaft, Sr. Marıe Sidier, NIW  Te-
sofort und Klar auf die rragen: «Zu Wır sind eıne religiöse Gemeln-

schaft hne rechtlich verbindliche Gelübde Marıa, WIE SIE Flisabeth
heimsuchte, SIE pflegen, ıst UNSEeTeE Patroniın. UJnser Mutterhaus In
/Zug für eın Daheim In gesunden und ranken Tagen, für >Speilse und
eidung und für die Berufsausbildung.
/7u Wır wirken und beten als Drittordensschwester, nicht Im Kloster,
sondern In der Welt, sind gottverbunden, froh und glücklich Im helfen-
den |Dienen und Freude schenken. UJnsere Aufgaben: ütter, Kinder und
Kranke pflegen Im Spital und daheim der Arbeit Im Bureau, In der KU-
che, Wäscherel und NIC zuletzt In den Missionen. |)Denn dies alles ist
wirksame ilfe ächsten, die un nötig en Feierliche Gottesdien-
ste, freie Tage und Ferien sind eıne 1e Abwechslung, MMEeCUE Kräfte
sammeln.
7 u 1as Fintrittsalter ıst zwischen und Jahren Alles, Was SIe schon
gelernt en, können SIe wieder anwenden. [Das roDe- un rüfungs-
jJahr ı1ean der praktischen Einführung und der charakterlichen und reli-
gliösen Bildung Zur | iebfrauenschwester. rforderlic ıst eıne bescheide-

Dersönliche Aussteuer miıt epo (siehe Prospekt). |Jie | iebfrauen-
schwester erhält monatlich eın Taschengeld ZARE freien Verfügung.
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/7u Ihre Schwesternpflichten: das tägliche Officium divinum In deut-
scher Sprache und eben: Geduld, Liebe, üte und Einfachheit, WIE
Ordensvater, der Franziskus VO Assısı s vorlebte [ DIe erstie | ebens-
weihe bindet für a  re, die zweıte dauernd Unsere Satzungen
Ihnen alles eıtere
en SIe frohen Mut, lebes Fräulein un wählen SIe den großen eru
des Dienens, eınen echt fraulichen Beruf, der auch das Kreuz und die
ühe versült.»

|Diese klaren Antworten der Oberin der Schwesterngemeinschaft auf die
gestellten rragen zeigen eutlc die Wesensmerkmale für das en

un irken eıner | iebfrauenschwester auf.

on VOT der Aufhebung der Klinik | iebfrauenhof elalsten sich
die l jebfrauenschwestern miıt möglichen Nachfolgeautfgaben und ent-
Sschıeden sich für das Projekt «Herbe rse für Frauen». SO hietet die (je.
meinschaft der L iebfrauenschwestern Frauen ulInahme und Kaum,
Welnn SIE Abstand VO ihrem Alltag brauchen; sich zurückziehen wollen,

sich NMme Orientlieren der eın vorübergehendes Zuhause für sich
un ihre Kinder finden mussen Fın solcher Aufenthalt ıst auf maximal
Monate beschränkt ede Frau hat ihr eigenes /Zimmer; daneben gibt EsS

gemeinsame maume, die alle Hrauen und Kınder benützen können. DITZ
Mahlzeiten nehmen chwestern und aste gemeInsam eın

Im ahr 1996 fanden Frauen und Kinder vorübergehend urInahme und
betreuung und nach dem ran des Asylantenheimes der Zugerberg-
straße ehemals Pflegerinnenheim der Kasernenstrale) nahm die
Schwesterngemeinschaft die Obdachlosen, ütter und Kinder, ohl-
wollend Im Schwesternhaus auf. |Diese sponta Hilfeleistung erinnert
eın historisches reignIis, auf CQas die Frau utter In ihrem Jahresbericht
VO November 1997 ennn auch m ıt ecCc hingewlesen hat «Durch
den ran des Asylantenheimes SIE bdachlos geworden. -S WafT Ja
NIC irgendein HMaus, das dem Feuer 7A88 pfer fiel FS WafT das
Haus, das der Vereın für Kranken- und Wochenpflege Im Kanton Zug, aus

dem IMN SGTE Gemeinschä hervorgegangen ist, als Eigentum hesaflß |)Die-
SeES aus neben dem Pulverturm In Zug WafT während vielen Jahren das
Heım UNSEeTeT| Schwestern SCWESEN. Wır wissen aUuUs der Chronik, dafsß dort
eIınes Abends eın Polizist muit Z7WEeI Kindern anklopfte un erberge
für die Kinder Dat, we !Il Gr NIC wußte, wohin f diese Kleinen bringen
Könnte. | ıe Schwestern nahmen die Kiınder freudig auft IrS entwickelte
sich In der olge eın inderheim un hald darauf die Schule für Kinder-
pflege.»
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Im ahr 1997 fanden schon Frauen und Kinder, die sich In eıner akuten
Notlage efanden, ulnahme Im Schwesternhaus. Im ahr 1998 mußlßte
das Schwesternhaus renoviert und umgebau werden. DITZ | iıebfrauen-
schwestern fanden In den Räumlichkeiten der soeben geschlossenen
Klınik Liebfrauenhof eın vorübergehendes Zuhause und durften ann
Anfang 1999 In renovierte Schwesternhaus zurückkehren: «Der Fe-
bruar WarTrT der kälteste Tag des SaNzen schneereichen Wınters und früh-
MOrsSeNs stieg In der Klinik die altersschwache HMeizung au  N Wır muflßten
UuNns beeilen, wegzukommen. |)as uto miıt den ranken chwestern ı1e
auf der Kurzen, aber steilen trecke tecken |)Der Chauffeur MUu erst
die Schneeketten montieren. ES WarT eın turbulenter Tag! Müde, aber mit
großer Freude und Dan  arkeıt Im Herzen durften WITr en In der
neugestalteten Kapelle die erstie heilige Messe eiern.»

Sr. rigitte Schönbächler, seıt November 1996 Frau utter der (emelnn-
schaft der Liebfrauenschwestern, konnte Im Rechenschaftsberich VO

November 2000 testhalten, da In den etzten Monaten Frauen
und Kinder Im Schwesternhaus eın schützendes Heiım und wohltuende
Geborgenheit gefunden en «Fın eam VOoO chwestern üummert
siıch ImM CHNSCTCN Siınne die betreuung der Cjaste |)Diese Arbeit ıst recht
ordern braucht Liebe, Geduld und /Zeıt Aber die Gemeinschaft
rag mMit, nıcht [1UT Im (  SW sondern auch Hei vielen spontanen Degeg-
NMUuNgsenN, zZB ISC der Pforte, Im Garten der he! eıner gemeilnsa-
INe Arbeit.» 19° Die Anzahl (5ASTE in der /eıt VOoO November 2000 His

November 2004 betrug Iinsgesamt 173 Personen: 101 Frauen, DJdug-
linge, 672 Kinder un Jugendliche. So wurde die Gemeinschaft der Lieb-
frauenschwestern miıt den (Gjäasten eIıne kleine «Mmultikulturel-
le Weltgemeinschaft»: Menschen AaUs$s andern Nationen, muiıt Uunter-
schiedlichen Sprachen un Religionen. 1as Projekt «Herberge für
Frauen» erganzten die | iebfrauenschwester noch muiıt eiınem Projekt
«Stille Tage»: Frauen, die eın Dadl stille JTage In der Schwesterngemein-
cchaft verbringen möchten, können Im Schwesternhaus 111e auftanken
und gestär In den Alltag zurückkehren. In den etzten Jahren en
immerhin 4 / Frauen VO diesem Angebot Gebr_auch gemacht
l )Der raVO Zug WU rdigte den neuartıg zeitgemäßen und höchst Vel-

dienstvollen Finsatz der |Liebfrauenschwestern beim Projekt «HerbergeTIfür Frauen» Im Rahmen eıner |ebkuchentfeier und sprach der CGemeln-

109 Y A Jahresberich der -rau utter 4-2  ' abgegeben jeweils Sachkapitel.
110 uger Zeitung Nr. 285 Vo 11 Dezember 2003,
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Abb 11 | ıe Gemeinschaft der Ea E  ı iebfrauenschwestern 2004 Vordere el VO ın nach rechts: Sr. JU-
dith Bühler, Sr. Eugenite Camenzind, Sr. Gisela Camenzind, Sr. Josefine Wiederkehr, Sr. Michaelis Mathıis,
Sr. Theresina Friberg; hıntere el VOoO  . In nach rechts: Sr. Maniela Föllmı, Sr. aula er, Sr. Hildegard
u  eT; Sr. Cornella Frel, Sr. Marıe Theres Waldispühl, Sr. Claudia aser, Frau Mutter Sr. rigitte chon-
bächler, Spiritual Br. Raphae! Grolimund OFMCap, Sr. |Ignazla bangester, Sr nnamarıe alker, Sr. Ange-
11ca urge, Sr. Imelda Ammann, Sr. | uzla VO  x burg ALZ)

cschaft der | iebfrauenschwestern ank und Anerkennung au  N on Im
ahr 1994 hatte derx die großartige, hilfreiche Pflegetätigkeit der
| iebfrauenschwestern Im ı1enst der ranken Mitmenschen un ihren
Fınsatz In der Ausbildung VO Krankenschwestern gewürdigt. Miıt diesen
heiden schlichten Feliern erhielten die | iebfrauenschwestern immerhiın
eIne Öffentliche Anerkennung.
|J)er Gemeinschaft der | iebfrauenschwester gehören Im ahr 2005 noch
16 Schwestern |Die ehemals karitativ-fürsorgerische Pflegetätigkeit In
Familien und Spitälern mulste aus hbekannten Gründen aufgegeben WeTl-

den ehmütig erinnert eın Gedicht AaUuUs dem ahr 19728 die ru Täatıg-
144keit der | iebfrauenschwestern

41 l iebhfrauen-Bote 1928), Nr. 4/
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Schwesternideal
«Schmerzen lindern, Kranke pflegen
attem aup die and auflegen.

Müde Herzen san erquicken.
Freundlich STeits und friedlich hlicken

Nıe ach eignen Wünschen fragen.
Fremde K 3sStenN willig L(ragen,

Trockne Lippen hilfreich a  en;
chwester ın dem schlichten Kleide,

Friedensbot‘' IM FErdenleide,
Leuchtend sSe/ eın Lehbensstern
Ich darf dienen meıInem Herrn!»

Wiıe eın altes Vermächtnis erfüllt heute der letzte Satz In diesem Gedicht
«Ich darf dienen meInem Herrn!» die Schwestern mit Gottvertrauen,
Dan  arkeıt und Zuversicht; enn das en, das Miteinander In eiıner
immer kleiner werdenden Schwesterngemeinschaft erhält eıNne noch INn-
tensivere I)ımension UTE Gottesdienste und Laudes, Mittagsge-
het und Vesper; Fxerzıtien und Beschäftigung miıt der ibel, geleite und
begleitet VO Spiritual, Bruder Raphae! Grolimund, vertiefen das religiö-
en [ DIie Projektarbeiten und die häuslichen rbeıten Im CNANWEe-

sternhaus verlangen immer noch viel Arbeitsemsatz In ihrem Rechen-
schaftsberich VO November 2004 egte die Frau Mulftter eınen Tlext
z/u welteren Weg der Kleinen ar VOo | iebfrauenschwestern Vo  - «Be-
rufung mu ß iImmer wieder Me auch gemeinschaftlich entdecCc und
entfaltet werden VO jeder Generation NEU, annn bleiben WIr auf dem
Weg Jeder Tag bringt die Chance, eute mehr das werden, Was IC der
Möglichkeit nach bın Abbild Gottes, die Chance, (‚ottes 4raim VO mır
7z/u en oringen.» In Gesprächen gingen die Schwestern der DCT-
sönlichen un gemeinschaftlichen erufung nach un Iragten sich, WIE
eESsS miıt der Gemeinschaft der Liebfrauenschwestern ohl welıter gehe
Niemand ußerte ngs VoOorT der Zukunft Vielmehr sprach die Frau Mutter
hoffnungsvol| das Lebensprogramm für die noch Im großen chwestern-
haus verbliebene Kleine ar VoO Liebfrauenschwestern du  / «Wır wol-
len miteinander hinhören, Was (Gottes elIs UNSs will, hinschauen
auf das, Was SE UTNSs zeigt, Wenn wır nachsinnen über Jesu Auftrag eht
hinaus In die Welt und verkündet das Evangelium allen 7: P
schöpfen.»f

11972 AL Rechenschaftsbericht der Frau utter VO November 2004
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Abb Sr. Brigitte Schönbächler links) un Sr. Mathıis rechts gratulieren 1965 Josephine KEI-
Ser ıtte) zu 9l). Geburtstag (ALZ)

Oberinnen der (GGemeinschaft der Liebfrauenschwestern

Bel der ründung des Vereıns für Kranken- und Wochenpflege mM Kanton
Z/ug VKVWZ Im ahr 1910 übernahm der Gründer, Prof Carl Müller, das
Amt des Präsidenten des Vereıns un zugleic das des geistlichen ırek-
{OrS für die Im rankendienst und In der Ausbildung stehenden Pflegerin-
MNMe DITZ Gründerin, Josephine Keiser, wurde VO VKW/Z als Oberin De-
zeichnet, wobe!l SIE Dokumente oft auch als Direktorin unterzeichnete.

Nach der ründung des Schwesternbundes Frau In Zug VO rıt-
ten en des Franziskus wählten Liebfrauenschwestern |)e-
zember 1933 Zz7u erstien Mal Ratsschwestern, wobe!l Josephine KeIiser
sich bereit erklärte, die Stelle eıner Ratsschwester einnehmen wollen.
Schwester Marıa kegina chäfer wurde Assıstentin un Vorsteherin
des Mutterhauses un VO VKW/Z als Liebfrauenschwester In den
Vereinsvorstand (Aktuarin) gewählt Sıe starbh schon 11 Juniı 1936
Fntscheidendes ereignete sich anlälßlich der bischöflichen Vısıtation VO

Hs November 1940 Bischof Franziıskus Vo Streng die | el-
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tung des Schwesternbundes Direktor Pfarrer Johann Krummenacher;
Spiritual: ITUS Burkhardt OFMCap; Gründerin: Josephine Keilser; (J)D@e:-
rın Schwester Fmma Kressibuch

Im Januar 1042 erfolgte die Wahl eINEes Schwesternrates: Josephine
Keiser, Direktorin; Sr Fmma Kressibuch, Assıstentin und Oberin;
Sr. Kkegına Helnzer, Assistentin; Sr (anıfas Diener; C Anna Bircher;
Sr. Marıe Sidlier; Sr. athis

Im ahr 1946, die Gemeinschaftt der |Liebfrauenschwestern zaählte
Schwestern und Aspirantinnen, tanden dem Schwesternbund VOoO  S JO-
sephine Keiser, Direktorin; Sr FEmma Kressibuch, Oberin; Sr. Anna Bır-
cher; Sr. athis; ST. Marıe Sidler; Sr. Carıtas Diener; Sr
kegina Heınzer.

Wahl der Oberinnen FFrau utter) der Gemeinschaft der L iebfrauen-
schwestern In den Wahlkapiteln WE Sr. Marıe SıdlerS(ab
1959 ird die Oberin als «Frau Mutter» angesprochen); Sr rigitte cCNon-
bächler 0-1  / Sr Imelda Ammann 1984-1996; Sr rigitte Schönbäch-
ler seıt 1996

Dıe Spiritualen
[Die Spiritualen (geistliche Seelsorger/Beichtväter) VOoO Kapuzinerkloster
/ug Hei der Gemeinschaft der | iebfrauenschwestern nach der Approba-
tion der Satzungen des Schwesternbundes Frau VOoO Zug VO vaf.
ten en des Franziskus (T941:1952):; ITUS Burkhardt (1932-1938);
Klementin Sıdler (1938-1940); August Wydler (1940-1950); FEm il IrcNn-
meler (1950-1952); Chetus Brem (  52-1959); Frwın Freı (1959-1967);

Arno HMengartner (1967-1971) '° Raphae! Grolimund seIımt gnıa

Von 1967 HIS 199972 wurde der Jjeweilige Uuardıan des Kapuzinerklosters
Z/Zug als Mitglied In den KVW/Z/ gewählt Daneben wirkte aber weiterhin
eın Kapuziner als Spiritual (SGEISONZET und Beichtvater) Del der Gemeln-
schaft der |Liebfrauenschwestern.

113 6-7997 Fidelis / 1991 ), 79-8230

114 Er versieht dieses Amıt uch ach der utatıon anderen Kapuzinerklöstern weilter. LDerzel-
ıg gehört ET dem Konvent der Kapuziner auf dem Wesenmlklin n Luzern d vgl Schweizer
KapuzınerproVvVinz Verzeichnis 4-2  F | uzern 2004,
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